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Die fingst vor
sozialistischen Erfolgen.

Genosse Dr . Paul L e n s ch schreibt der Frankfurter
^Dolksstimme" :

Es ist von mehr als bloßem Tagesinteresse, was der
„KoNwärts" kürzlich gegen meine Bemerkungen über die
beschlagnahme der deutschen Getreidevorräte durch den
Staat einwendete. Er sagt : Durch die Beschlagnahmedes
Metreides findet weder eine Kürzung der Bodenrente , noch
des Handelsprofits statt . Ja , die ganze Maßnahme stellt
noch nicht einmal die Verstaatlichung des Getreide Han¬
dels im eigentlichen Sinne dar , geschweige denn eine
Verstaatlichung der Bodenprodukte. Die Konsumenten
müßten für Mehl und Brot einen Preis zahlen, in dem
die Bodenrente der Produzenten , der Handelsprofit der
Zwischenhändler und der Kapitalprofit der Mühlen und
der Bäcker voll realisiert sind . Wie da ein sozialistisch ge¬
schulter Polifiker behaupten kann, die kapitalistische Pro¬
duktionsweise , oder genauer gesagt , die Methode der kapi¬
talistischen Aneignung ist „zusammengebrochen "

, bleibt dem
^.Vorwärts " schleierhaft. Tie Einführung eines Staats -
Monopols bedeute noch nicht einen Triumph des Sozialis¬
mus über den Kapitalismus ; denn dann hätte der Sozia¬
lismus in Rußland und Oesterreich schon gewaltige Tri¬
umphe gefeiert . Was Sozialismus ist, das sage das Er¬
furter Programm sehr klar : Die Verwandlung des kapi¬
talistischen Privateigentums an Produktionsmitteln in ge¬
sellschaftliches Eigentum und die Umwandlung der Waren¬
produktion in sozialisfische für und durch die Gesellschaft
betriebene Produktion . Jedenfalls trage es nicht zur Klä¬
rung und Erkenntnis der Gegenwart bei , wenn man andere
veraltete Begriffe des Sozialismus auswärmt . Die Bun¬
desratsverordnung hat uns recht und schlecht spät eine Art
Staatsmonopol gebracht , aber nicht den halben oder viertel
Sozialismus . Es ist nicht einmal der Sieg eines neuen
Prinzips , denn staatliche Monopole gibt es seit langem , in
Deutschland wenigstens Ansätze dazu .

Wenn man den „Vorwärts " so hört , begreift man iiber-
haupt nichr , weshalb vom Getreidemonopol so viel Wesens
gemacht worden ist , weshalb es von der Presse als der tiefste
Eingriff in den Wirtschaftsprozeß bezeichnet und seine
Einführung von den Vertretern der deutschen Arbeiter¬
klasse dringend verlangt worden ist . Warum haben sich
bloß die Leute so aufgeregt ? Es ist doch alles beim Alten
geblieben : die Produzenten beziehen ihre Bodenrenten
ruhig weiter , die Zwischenhändler ihren Handelsprofit ,und die Müller und Bäcker erhalten ihren Kapitalprofit'voll und ganz ausgezahlt . Und trotzdem ruft nicht bloß
die bürgerliche, wie auch der größte Teil der Parteipresse ,
auch im Ausland : das ist ein Erfolg der sozialistischen
Idee . Und in der „Neuen Zeit " setzt Genosse Varga in
sehr lesenswerten Artikeln , sogar noch vor Einführung des
Getreidemonopols über die Kriegswirtschaft auseinander :
einer der wichtigsten Grundzüge der Kriegswirtschaft ist die
überwiegende Bedeutung des Staates in allen Teilen der
Volkswirtschaft. Tie ganze Bolkswirtschast wird in den
Dienst des Staates gestellt .

„Die Bedeutung ! des Staates als wirtschaftlichen Falktvrs
wächst lim der Kriegswirtschaft ins Ungeheure, stellt die privat -
wirtschaftliche Tätigkeit ganz in ihren Dienst , so daß die
Kriegswirtschaft viele Züge der sozialisierten Wirtschaft auf -
weist . Sozialistisch ist in der Kriegswirtschaft hauptsäch¬
lich jene Tätigkeit dos Staates , 'welche die Allgemeinheit gegen
die Prositwut 'der Kapitalisten . beschützt . . . . Die scheinbare
Stärke des Kapitalismus (während des Krieges ) entspringt
gerade jenem Grundzuge der Kriegswirtschaft , der bas
Gegenteil des Kapitalismus bildet , dem ins
Ungeheure angewachsenen ordnenden Einfluh -des Staates _
In der Kriegswirtschaft hört die Anarchie der Produktion auf ,
die staatliche Regelung ergreift fast das ganze Gebiet 'der
Volkswirtschaft und unterscheidet sich von der sozialistischen
Regelung hauptsächlich durch die Zielsetzung : nicht die mög¬
lichste Entwicklung und Ausnutzung der Produktivkräfte ist das
Ziel , sondern die Ermöglichung des kriegerischen Erfolges ,
nicht das allgemeine Wohl aller Mitbürger wird angestrebt ,
sondern die Erhaltung der kapitalistischen Wirtschaftsweise .
Der Kapitalismus kann in der Kriegswirtichaft nur durch die
seinem Wesen absolut widersprechende staatliche Organisation
der Wirtschaft bestehen."

Hier ist das , was von den Eingriffen des Staates einen
sozialistischen Charakter trägt , mit knappen und klaren
Worten gesagt : Organisation des Wirtschaftslebens und
zwar nicht , wie bei den kapitalistischen Kartellen und Syn¬
dikaten im Interesse einer Handvoll Großindustrieller , son¬
dern im Interesse der Gesamtheit . In demselben Moment ,
wo durch den Ausbruch des Krieges das deutsche Volk in
seiner Existenz bedroht wurde und wo nur die einheitliche
Nation die nationale Einheit retten konnte , da flogen viele
der geheiligten Grundsätze des Kapitalismus über Bord .
In einer bistorischen Situation , wo das bisher nur als
Phrase dienende Wort von dem „einen Volk von Brüdern "
einen Augenblick io etwas wie Wirklichkeit werden sollte.
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Tagesberichtder oberstenHeeresleitung
Tagesbericht vom Samstag .

WTB . Großes Hauptquartier,28 . Febr ., vor¬
mittags . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz : In der
Champagne nördlich Perthes und nördlich Les¬
men i l s griffen die Franzosen gestern mit s e h r st a r k e n
Kräften an. Alle Versuche des Gegners , unsere Linien
zu durchbrechen , scheiterten . An einigen kleinen Stel¬
len gelang es ihm, in unsere vordersten Gräben einzu¬
dringen . Dort wird noch gekämpft . Im übrigen
wurde der Gegner unter schweren Verlusten z u >-
rückgeworfen . Auch nördlich Verdun wurde ein
französischer Angriff abgeschlagen .

Bei C o m b r e s machten die Franzosen nach heftiger
Artillerievorbereitung erneute Vorstöße. Der Kampf ist
noch im Gange .

In den Vogesen nahmen wir die feindliche Haupt¬
stellung auf den Höhen östlich Sulzern in einer Breite
von zwei Kilometern , sowie den Reichsackerkopf west¬
lich M ü n st e r im Sturm .

Um die Höhen nördlich Mühlbach wird noch ge¬
kämpft.

Metzeral und Sondernach wurden nach Kampf
von uns besetzt .

Oestlicher Kriegsschauplatz : In der Gegend
nordwestlich Grodn o und nördlich Suchawola ist
keine wesentliche Aenderung eingetreten .

Südöstlich K o l n o ist der Feind in die Vorstellungen
von Lomza zurückgeworfen . Südlich Mys -

zy nie c und nordöstlich Prasznysz und östlich Ra -
c i o n z fanden Kämpfe von örtlicher Bedeutung statt.

Südlich der Weichsel nichts Neues .
Ober st e Heeresleitung .

*
Tagesbericht vom Sonntag.

WTB . Großes Hauptquartier , 21 . Febr ., vor¬
mittags . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz : Bei Nieu -
Port lief ein feindliches Schiff , anscheinend
Minensuchschiff , auf eine Mine und sank . Feindliche
Torpedoboote verschwanden, als sie beschaffen wurden.

An der Straße G h e l u v e l t—I pern , sowie am
Kanal südöstlich Ipern nahmen wir je einen feindlichen
Schützengraben . Einige Gefangene wurden gemacht.

In der Champagne herrschte gestern nach den
schweren Kämpfen der vergangenen Tage verhältnismäßig
Ruhe .

Bei C o m e n s wurden drei mit starken Kräften und
großer Hartnäckigkeit geführte französische Angriffe unter
schweren feindlichen Verlusten abgeschlagen. Wir nahmen
zwei Offiziere und 125 Franzosen gefangen .

In den Vogesen schritten unsere Angriffe weiter vor¬
wärts . In der Gegend südöstlich Sulzern nahmen wir
Hohrodbrrg , die Höhe Hohrod und die Gehöfte
Bretzel und Widenthal .

Oestlicher Kriegsschauplatz : Auch gestern ist
in Gegend nordwestlich G r o d no noch keine wesentliche
Aenderung eingetreten .

Nördlich O s s o w i tz und südöstlich K o l n o und auf
der Front zwischen Prasznysz und Weichsel (östlich
Plozk ) nahmen die Kämpfe ihren Fortgang .

In Pole » südlich der Weichsel nichts Neues .
Ober st e Heeresleitung .

da stellte sich das unbehinderte freie Spiel der kapitalisfi-
schen Kräfte als unvereinbar heraus mit dem Wähle der
Gesamtheit . Diesen schlechthin tödlichen Gegensatz zwi¬
schen Kapitalismus und Gemeinwohl, den der Weltkrieg
auch dem Blödesten klar gemuckst hat , in aller Schärfe her-
auszumeißeln , ist ein dringendes Interesse der Sozial¬
demokratie. Und schlimm in der Tat wäre es für .dem

Sozialismus , wenn dieser Gegensatz nicht bestünde .
Könnte das deutsche Volk die furchtbare Krisis, die es jetzt
zu bestehen hat , siegreich überwinden lediglich kraft seiner
kapitalistischen Klassengesellschaft , ohne die geringsten An¬
leihen bei der „höheren , der sozialistischen Betriebsform " ,
so wäre das das glänzendste Zeugnis für die unerschöpfliche
Lebenskraft des Kapitalismus und die Ueberflüssigkeit des
Sozialismus . Es wäre für unsere soziale Zukunft genau
so verhängnisvoll , wie es für unsere polifische Zukunft ver¬
hängnisvoll wäre , wenn das deutsche Heer eine aristokra¬
tische Junkerarmee , und kein wenigstens der Zusammen¬
setzung nach echtes und rechtes Dolksheer wäre. Die Demo¬
kratisierung unserer Zukunft wird von dieser letzten Tat¬
sache ebenso ausgehen , Me ihre Sozialisierung , von der
ersten .

Aber freilich ! Wer , wie der „Vorwärts "
, auf denr

Standpunkt steht, daß der Krieg die furchtbarste Niederlage
der Arbeiterbewegung und des Sozialismus ist, der muß
auf Tod und Leben bestreiten, daß aus diesem Zusammen¬
bruch sich irgendwelche sozialisfische Erfolge ergeben könn¬
ten . Der „Vorwärts " sagt : „Der Sieg eines sozialisfischen.
Prinzips müsse doch gerade von der Arbeiterschaft begrüßt
werden. Aber wir zweifeln sehr , ob d i e Tatsache , daß pro
Kopf in der Woche nur 4 Pfund Brot verbraucht werden
dürften , bei den Arbeiterfrauen auf uneingeschränkte Zu¬
stimmung gestoßen ist .

" Selbstverständlich wäre es sehr
viel erfreulicher , wenn die Kopfrate hätte höher angesetzt
werden können. Aber nicht in der absoluten Höhe des Brot-
betrages liegt das Kennzeichen dieser Maßregel , sondern
darin , daß niemand , ob arm , ob reich, mehr bekommt , wie
der andere , und daß diese allgemeine Einschränkung nach
menschlichem Ermessen uns vor der totalen Hungersnot
schützen wird . Diese planmäßige Organisierung der Wirt¬
schaft mit all ihr noch anhaftenden Mängeln nenne ich eben
und nennt ein großer Teil geschulter Sozialisten mit mir
Kriegssozialismus . Und wenn der „Vorwärts " wegwer¬
fend sagt, eine Beschränkung der individuellen. Bedarfs¬
deckung tritt notwendigerweise in jeder belagerten Festung
ein , so möge er sich des Hegelschen Satzes vom Umspringen
der Quantität in die Qualität entsinnen. Dieselbe Maß¬
regel, durchgefü-hrt für 70 000 Menschen und für 70 Mil¬
lionen , ist allein schon durch den Unterschied der in Be¬
tracht kommenden Massen, etwas wesentlich anderes.

Zum Schluß kommt der „Vorwärts " mit feinen wahren
Motiven , die ihn gegen den „Kriegssozialismus " von»
Leder ziehen ließen , heraus . Es ist die Angst , die Angst
vor sozialistischen Erfolgen . Er schreibt :

„ Wenn wir Wert iwrauf legen ,
'den eigentlichen Cha¬

rakter der Bundesratsverordnmng klarzulegen , so geschieht das
gerade iw Interesse unserer Agitation . Es ist leicht möglich,
daß von übelwollenden Leuten später die unangenehmen Be¬
gleiterscheinungen der allerdings notwendigen Regelung dem
Prinzip .des Sozi -wlismus in die Schuhe geschoben werden und
damit gerade gegen sozialistische Forderungen agitiert werden
wird , obgleich natürlich der Sozialismus nie! und nimmer für
die mit dem Kriege notwendig verbundenen Unbequemlich,
ketten verantwortlich gemacht werden kann/

Wer wird so ängstlich sein und vor „übelwollenden Leu¬
ten " gleich ins Mausloch kriechen ! Es ist freilich wahr,die Welt ist schlimm und schon zur Zeit des alten Hiob
steckte sie voll „übelwollender Leute"

. Aber machen wir
uns nichts aus ihnen , fassen wir uns ein Herz und handeln
wir wie der Heinesche Vorwärts :

Trommle die Leute aus dem Schlaf !
Trommle Reveille mit Jugendkrast !

Weckruf !
Nachstehender Aufsatz ist dem vom Dürer .

Bund herauSgegc 'benen Kalender „ Gesund¬
brunnen " entnommen und hat den bekann¬
ten Pfarrer T r a u b zum Verfasser . Allen,
die 'bei unserer Kulturarbeit ihren Mann
stellen , find die Ausführungen Wohl aus dev
Seele geschrieben und die andern , die damit
gemeint sind, sollten die nötige Nutzanwen¬
dung 'daraus ziehen .

Ich kenne Menschen, gescheite und liebe , die sich bis
zur Empörung aufregen können über unrechtliche Maß¬
nahmen und einengende Vorschriften. Kommt mau aber zu
ihnen und verlangt , daß sie in regelmäßiger Arbeit sich an
der politischen Arbeit des Volkes beteiligen,
so versagen sie . Es ist eben tausendmal leichter , über ein¬
zelne Mißgriffe aufznbrauchen , als sich klarzumachen , wie
jene Mißgriffe meistens notwendig waren , weil die gesamte
Verwaltung oder Gesetzgebung dazu trieb . Ich gebe keinen
Pfennig mehr für jene leicht entzündlichen Feuer , die
ebenso rasch in sich erlöschen wie sie maßlos in die Höhe
schießen. Unsere ganze Gesellschaft wäre bereits viel wei¬
ter , wenn sie die Arbeit am öffentlichen Leben als ernste
Gewissenssache und nicht als Spielerei oder notwendiges
Nebel betrachtete. Ein Staat , der nicht vorangehen will,
stützt sich gerade auf die Kreise, die wie launige Kinder ein¬
mal schmollen , aber bald wieder gut sind. Mit überzeugten
Männern .dagegen hat man es dort nie gerne .zu tun.



T o . 44 . Montag , den 22 . Februar 1915 . Geile 2,
Solchen weicht man au§ . Sie gelten als viel gefährlicher,
und sie sind cs aucb . Tenn Treue und Wahrkiattigkeit
lassen nicht mit sich mnrftcn . Sic geben sich auch nicht
mit Scheinerfolgen £ i !frieben . Ihnen ist nur wohl , wenn
die Sache selbst besser und der Wille seinen Weg bahnt . —

Ter große Hause der Gleichgültigen und Tonlosen muß
aufgehoben werden. Tas ist kein Parteiprogramm . Das
ist ein Weckruf an jedermann , nicht zu denen zu gehören,
die über Lasten klagen und selbst nur eine Last sind , die
alles besser wissen , aber nichts recht , die '

scheinbar über
allen Parteien stehen und damit nur denen dienen, die die
Macht am besten auszunutzen verstehen . Es gibt einen vor¬
nehmen Müßiggang . Ter gehört zum Sck)limmsten, was
einer Gemeinschaft zugemutet wird . Jeder habe viel¬
mehr seinen Ton ! Ter mag uns nicht gefallen — tausend¬
mal besser, als wenn man unnütz Zeit vergeuden muh , um
herauszubringen , auf welchen Ton ein Mensch gestimmt
ist , um dann zu erfahren , daß er gar keinen Ton hat. Jeder
arbeite nach seiner Uebrezeugung ! Die mag uns ungerecht
oder schief erscheinen — tausendmal besser , als jene halben
Leute, die zu schlaffe Hände haben, um den Wagen zu schie¬
ben , und die sich dann noch beklagen, daß er nicht von selber
aus dem falschen Gleis gefahren sei . Was etwas wert ist,
kostet. Alle jene Tonlosen und Gleichgültigen zehren aber
von der öffentlichen Gemeinschaft, ohne ihr etwas zu
opfern . —

Nicht Waffen braucht ein starkes Volk in erster Linie.
Es braucht Männer , die Waffen, Wenns Not tut , führen
können . Drum geht jetzt die Predigt in die Lande : Er¬
zieht einander zur Pflicht gegen die öffentliche Gemein¬
schaft. Sie lebt nicht von Nullen , sondern von Männern
und Frauen , die etwas sind. Gleichgültig « stehen
immer auf Seiten der Feinde .

Erklärung der russischen Sozialisten
in der Duma .

Der russischen Zensur ist es gelungen , eine von der sozial¬
demokratischen Fraktion am 9. Februar in der Duma abge¬
gebenen Erklärung so vollkommen zu unterdrücken, daß man erst
jetzt über Schweden >davon erfährt . Nach dem Stockholmer
.Sozial -Demakraten " gab der Abgeordnete Gen . Tscheidze
folgende Erklärung in der Duma ab :

„Schon bei Kriegsausbruch hatte die sozialdemokratische
Partei ausgesprochen, daß sie zu der Regierung kein Vertrauen
hegen könne , und die sechs Monate , die seitdem vergangen
sind, haben gezeigt, daß sie richtig geurteilt chatte. Die überall
f̂ürchterlichen Folgen des Krises sind in Rußland durch die
Politik der Regierung verschärft worden Diese begann sofort
den Versuch , durch reaktionäre Maßnahmen ihre untergrabene
Stellnng zu befestigen. Wie gewöhnlich ging es über die
fremden Nationalitäten her. Während man tuen Polen Ver¬
sprechungen machte , wurde der Druck gegen Finnland noch
härter , wurden die Juden verfolgt, und sogar in dem besetzten
Galizien griff man gegen die Kleinrussen ehr. In andern
Ländern tut man alles , um den Notstand zu lindern , den
der Krieg hervorrust . In Rußland dagegen «werben die soziwc-
demokratischen Versammlungen , die den Notstand erörtern
wollen, gesprengt und die Blätter der Sozialdemokratie un-
>terdrückt. Den Höhepunkt dieser Verfolgungen bildet die Ver¬
haftung der fünf Dumamiigli -eder und ihrer Genossen. Wir
protestieren vor ganz Europa gegen diese Verfol¬
gung . Die Regierung wendet sich nur an die Duma , weil
sie überzeugt ist, alles ' nach ihrem Willen zu bekommen. Dre
Kriegsanleihe durch Papiergeldausgabe und die Vermehrung
der indirekten Steuern ist durch Uckas vorgenommen worden
und wird nicht vorgelegt. Die Sozialdemokratie wird wie
bisher zum Kampf für Rußlands innere Freiheit ausrufen .
Im übrigen well die Fraktion erklären , daß sie in Ueberein.
stimmuny mit den Auslassungen aus der Kopenhagen« : Kon¬
ferenz sobald wie möglich beginnen ' wird , für die Beendigung
des Krieges zu arbeiten und für einen Frieden , der den
Willen sämtlicher in den Krieg hineingezvgener Nationen aus¬
brückt .

"

„ Sozialdemokraten " fügt hinzu : Selbstverständlich wurde
diese Rede mit den bittersten Protesten der Rechten ausgenom¬
men , der es übrigens doch nicht gelungen war , die bürgerliche
Opposition zur vollständigen Erdrosselung der Redefreiheit zu
veranlassen und die Ŝozialdemokraten nicht zu Worte kommen
zu lassen . Am nächsten Tage, als cs sich um die Budgetbewilli-
gmig handelte, erklärte der Sozialdemokrat Tuliakvff , dast
die innere Politik der Regierung und die Ausnahmestellung , in
Oie die Partei dadurch versetzt sei , es erforderten , daß die Partei
dieser Regierung jedes Budget verweigert. In der Budget¬
kommission hatte Tscheidze vorher dieselben Gesichtspunkte
entwickelt . Hinzugesiigt sei, daß die Wiedergabe dieser Erklä¬
rungen von der russischen Zensur verlöten wurde . Ein Ver¬
buch der Sozialdemokraten , eine Interpellation wegen der Ver¬
haftung ihrer fünf Parteimitglieder einzubringen , 'wozu die
Unterschriften' von 30 Abgeordneten erforderlich sind, scheiterte
an der Weigerung 'der Kadetten , mitzutun .

Bom Krieg.
Am westliche» KriegsschmM .

Ein Tagesbefehl Joffres .
WTB . Paris , 20 . Febr . (Nicht amtlich.) General

Jo ff re hat folgenden Tagesbefehl erlassen: Nach sechs
Krvsgsmonatcn erwartet die Reserveeinheiten die
Eingliederung , die ihnen im Augenblick der Mobilmachung
fehlte . Sie vervollständigen ihre Ausbildung , indem sie
auf die Kriegserfahrung warten . Sie haben auf manchem
Schlachtselde Beweise ihres Wertes abgelegt. Der Gene-
ralissrnms hat beschlossen, daß die Nieserveeinheiten als
militärische Einheiten künftig unterdrückt werden, sie
werden lediglich) durch ihre Nummern 'bezeichnet werden.
Der Generalissimus ist gewiß , daß die Reserveeinheiten sich
stets des Dertvanens würdig zeigen werden, indem sie im
Werte mit den aktiven Truppen lvetteifern.

Frankreich rnfk die Iahresklasse
1916 ein.

WTB . Lyon , 20 . Febr . (Nichtamtlich.) Der „Rouvel-
liste" meldet aus Paris : Die Jahrrsklaffr 1916 wird am
2V . März einberufen.

vm WA» KrieMMM .
Der iMmrWch -mMschr LizeMichi.

Weitere Angriffe der Russen in den Karpathen abgewiesen .
Wien , 21 . Febr . (WTB . Nicht amtlich .) Amtlich

wird verlautbart , 21. Februar , mittags :
Die Situation in Polen und W e st g a l i z i e n ist

im allgemeinen unverändert . Der gestrige Tag ist ruhiger
verlaufen .

In den Kämpfen an der Karpathen - Front von
T u k l a bis W y s z k ow wurden wieder mehrere
russische Angriffe unter schweren Ver¬
lust endes Gegnerszurückgeschlagen , der hier¬
bei auch 750 Mann an Gefangenen verlor.

Die Operationen südlich des Tnjestr schreiten weiter
fort .

Der Stellvertreter des Chefs des Grneralstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Ier Kampf zur See.
2000 Mm englischer TriiM» im Kmsl

IttMl.
B e r l i n , 21 . Februar . (WTB . nichtamtlich .)

Die Hamburger Nachrichten melden aus Stock¬
holm : Ein englischer Militärtransport von
2000 Mann wurde mitsamt dem Transport¬
dampfer im englischen Kanal versenkt .

Das „ Goeteborg Aftonbladet "
, das diese

Meldung erhielt , verbürgt sich für die Zu¬
verlässigkeit der Quelle .

Ein französisches Handelsschiff angeschoffen.
WTB . Paris , 20 . Febr . (Nicht amtlich. ) Amtliche

Mitteilung des Marineministeriums : In der Nacht vom
17 . zum 18. Februar hat ein deutsches Untersee -
b o o t um 2 Uhr morgens ans der Höhe von Dieppe den
Dampfer „D i n o r a h " a n g e s ch o s s e n . Tie Schotten
wurden geschlossen. Der Dampfer ist nicht gesunken , son¬
dern hat Dieppe erreicht. „Dinorah " ist ein österreichischer
Dampfer , der bei Kriegsausbruch beschlagnahmt und jetzt
von uns benützt wurde.

All de» KriegsschWWen im Srie»t.
Türkischer Tagesbericht .

WTB . Konstantinopel , 21 . Febr . (Nicht amtlich .)
Das Große Hauptquartier hat gestern abend mit¬
geteilt, daß auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen keine
Veränderung eingetreten sei, und daß die feindlichen
Flotten seit dem 19. Februar keinen Angriff auf die Dar¬
danellen versucht haben.

Russischer Angriff auf Konstantinopel ?
Berlin , 21 . Febr . Der „Deutschen Tageszeitung " wird

aus Sofia gemeldet: Hier sind Meldungen eingelaufen ,
daß die Russen bei Odessa eine Armee konzentrieren,
deren Aufgabe es sein soll, nach erfolgter Ausschiffung in
Midi« , Konstantinopel vom Lande her anzu¬
greifen .

6onfline KrieWachrichtkN .
Das Sriegsziel .

WTB . Berlin , 20 . Febr . (Nicht amtlich. ) Die „.Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " schreibt über ,d>aS Kriegsziel : Von
manchen Seiten wird es der ReichS'vegierung verdacht , daß sie
Erörterungen über die Kriegsziele in der Presse noch nicht
zulassen will . Noch nicht ! Aber die Zeit wird kommen,
und daun wird die Reichsregierung dankbar fein, ldann wird sie
es bedürfen , wie sie es immer 'bedarf , von dem starken Willen
des Volkes gestützt zu sein. Ohne den vermag sie nichts. Genau
wie zu Zeiten MSmarcks 1870 . Aber jetzt und zunächst gibt es
nur ein einziges KriegSziel : die N i e d erl a g e >d e r Feinde .
Die Niederlage, die , wie der Reichskanzler in seiner ReichStagS-
rede vom 2 . Februar sagte, uns di« Sicherheit bringen muß , daß
keiner mehr wagen wird , unfern Frieden zu stören, einen Frie¬
den, in dem wir deutsches Wesen und deutsche Kraft entfalten
wyllen als freies Volk . Diesen klaren festen Willen dürfen wir
uns nicht fälschen lassen durch die Entfesselung einer Diskussion
über die künftigen konkreten Friedensbedingungen . Me wäre
sie möglich , ohne daß sofort die Parteirichtungen und äußersten
Gegensätze von den romantischen , zum Teil auf die mit¬
telalterliche Westgrenze des Reiches eingestellten Eroberungs¬
plänen bis zur grössten Genügsamkeit an dem , was wir besitzen ,
hervorträten und ein verworrenes Bild des Volkswillens ent¬
stünde , mit dem wir weder dem Kriegszicl näher kommen , noch
das künftige in «dem Koalitionskrieg doppelt verwickelte Friodcns -
geschäft erleichtern, ja vielleicht neue Hemmungen und neue
Gegnerschaften Hervorrufen würden . Wir überwinden diesen
Weltkrieg siegreich durch die einige innere Kraft aller
Gedanken und Handlungen . Sic heißt es ungebrochen mich
innen ' und nach außen bewahren , bis nach einem möglichst schnel¬
len und wuchtigen Niederringen des Feindes es wieder Par¬
teien und nicht bloß Deutsche geben 'darf . — Will es das deutsche
Volk wirklich anders ? Sein wichtigster Teilt steht drau¬
ßen im Felde , um in schtverer KampfeSnot mit wuchtigem
Hammerfchlag die ehernen Grundlagen zu schassen , auf denen
der deutsche Friede ruhen soll . Aus zahlreichen brieflichen und
mündlichen Mitteilungen tuiiicn wir , 'daß draußen im Felde
nur tiefem Unmut S t i m ni e n vernommen werden,
die schon jetzt den Streit um das Fell d 3 Bären beginnen möch¬
ten. Die Kämpfer empfinden es bitter , daß inan jetzt schon
Fahnen auf den Wällen von Festungen oder Küstenplätzen auf-
fiPanit. Me noch au erobern sind .

Und das Volk daheim ? Das wirkliche Volk er¬
bet t e t , d u l de t u n d h o f f t , aber es drängt nicht , denn
es weiß und fühlt , 'daß die nächste Frage nicht lautet : Was soll
uns der Friede bringen ? , sondern : Wie wollen wir ihn
erringen ? Ihm ist jeder Musketier , der in -den Schützen¬
gräben Flanderns , in den Wäldern der Argonnen , in den pol¬
nischen Sümpfen und auf den Schneefeldern der Karpathen
seine Knochen daran gibt, zunächst mehr wert als die geistvollste
Erörterung über die künftigen Grenzen des deutschen Machtbe¬
reiches . Die obersten Gewalten im Felde und daheim, das
Schwert und die Feder , stimmen auch darin völlig überein , -daß
ztvingende Gründe der Landesverteidigung wie 'der Politik dem
Wunsche entgegen stehcn , schon jetzt mit bestimmten Er¬
klärungen über unsere FriedenSbedingungen hervorzutreten und
eine öffentliche Diskussion zuzulassen. Der Zeitpunkt hierzu kann
nur durch die militärischen Ereignisse , be¬
stimmt werden . Heber das Hernach zu streiten, hat erst
Sinn und Wert , wenn wir in diesem notgodrungcnen Kampfe
mit der Ablvehr unserer Feinde am glücklichen Ende sind . Dann
wind die Reichsleitung ohne Zögern ihre Friedensziele ausdecken,
dann sei dem freien Volke die Rede frei.

Japans AMmakum an China .
Kopenhagen , 20 . Febr . Einem Bericht artt

Petersburg zufolge meldet die „Nowoje Wremja " aus
Tokio : Unter dem Vorsitz des Mikado hat ein japa -
nischerMini st errat stattgefunden , in dem die Ueber-
reichung eines Ultimatums an China beschlossen
wurde.

Tie Mailänder „Sera " meldet, daß die japanischen
Staatsangehörigen in aller Eile Peking und China ver¬
lassen . In Schantung haben die Japaner mit dem Bau
zweier strategischen Bahnen begonnen, ohne die chinesischen
Behörden um eine Konzession ersucht zu haben. Aus Söul
»nd Port Arthur sind alle Ausländer durch die japanischen
Regierungsbehörden ausgewiesen worden, eine Maßregel ,
die mit den Kriegsvorbereitlmgen im Zusammenhang steht,

fluslund .
Italien .

Der Papst gegen die Hetzprediger. Der Pa pst schickte dem
französischen Monsignore Ban Neusville, bisherigen Korrespon¬
denten der Pariser „Crvix" , nach Paris und London mit
der Mission, den französischen und einen Teil des englischen
Episkopats zu bitten , den Klerus anzuweisen , daß im den
Kirchen beim Gottesdienst eine christlichere Sprache
geführt , vor allem die Kirche nicht zur Verhetzung gegen
andere Nationen mißbraucht werde. Wenn keine
Aenderung der bestehenden Ucbeüftände eintrete , würde sich de:
Papst genötigt sehen, so sehr er Frankreich als älteste Tochter
der Kirche liebe, öffentlich Stellung zu nehmen .
Der päpstliche Vertrauensmann ' hat den Auftrag , auf das
musterhafte Verhalten der deutschem Bischöfe und Geistlichen
hinzuweisen.

Die parlamentarische Gruppe der Sozialisten hat nach einer
Besprechung 'der internationalen Lage eine Tagesordnung an¬
genommen, in der sie eö heute mehr als je für ihre Pflicht er¬
klärt , sich mit allen Kräften der einer Intervention günstigen
Strömung zu widersetzen und sich zu jeder wirksamen
Aktion zur möglichst schleunigen Beendigung des
Kriegsgemetzels bereit zu halten . Sie schließt sich
daher dem auch von den Leitern ' der Partei und dem Exekutiv¬
komitee geäußerten Wünschen auf Aufrechterhaltung
der Neutralität an , Wünschen , die sich immer klarer als
mit den Interessen des Proletariats in Italien übereinstimmend
Herausstellen.
Bereinigte Staaten .

Protest der Deutschamerikaner . Nach einer Ncutermeldung
aus Reuyork plant tne deutsche Presse Amerikas in dieser Woche
30 Protestvevsammlungen , in denen die Deutschen Amerikas der
Regierung ihren Unwillen wegen der scharfen Sprache gegen¬
über Deutschland und der schlappen Haltung England gegen¬
über kundgebeu. Mehr als 30 Versammlungen dieser Art sind
bereits äuge kündigt.

Deutsche Politik .
Proteste gegen die Erhöhung der Kartoffclhöchstpreise.
Die Bielefelder Handelskammer hat in einer Eingabe

an den Staatssekretär des"
Innern gegen die Erhöhung

des Kartoffelhöchstpreises protestiert . Es heißt darin :
„ Es wird im wesentlichen eine Verteuerung

derLebenshaltungder Bevölkerung erreicht wer¬
den , die in der jetzigen Zeit nach Möglichkeit ver¬
mieden werden müßte . Wir sind der Ansicht, daß der
bestehenden Notlage nur durch eine Bestandesaufnahme
der vorhandenen Kartoffeln und eine sachgemäße Ver¬
teilung für den Verbrauch erfolgreich entgegen -

gearbeitet werden kann.
"

Höchstpreise für Schweine.
Die „Berliner Zeit am Mittag " versichert auf Grund

von Mitteilungen , die ihr von maßgebender Seite zuge¬
gangen sind , auf das besttmmteste, daß sich der Bundes -
rat in den nächsten Tagen mit einer Festlegung der
Schweinepreise befassen wird .

Ein deutsch-feindlicher Pfarrer .
Das Kriegsgericht in Straßbnrg verurteilte den cl-

sässiicheu evangelischen Pfarrer G e r o l d zu « rartn M«nat
Gefängnis . In zwei Predigten hatte er sich cvdfööig über
die deutsche Kriegführung ausgelassen.

Kriegsgefangene als Landarbeiter .
Das Kriegsministerium Hot jetzt Bestimmungen über

die Verwendung von Kriegsgefangenen als Landarbeiter
erlassen . In der Regel sollen nur Trupps von 80 bis 100
Mann abgegeben werden , unter beförderen Unsttänden
werden auch kleinere Trupps , chis herunter zu 10 -lvann
zur Verfügung gestellt . Für Unterbringung und Porßge -
gung der Gesungenen hoben die Landwirte zu sor̂ r , uni
ebenso haben sie auch alle Kosten für dos Bervach« »- ».
perional zu tragen . Liegt die Arbeitsstätte nabe an eitwm
schon bestehenden Gefangenenlager und werden die fttäegO*
gefabenen täglich von dort gestellt , so ist für die
bringrurg ein Satz von 15 Pf . für den Kopf und Tay (auch
der Bttovckplng ) an die HeeresveNvolturig -u prhla».
Transportkosten haben die Arbeitgeber zu tragen, wvb« zu
binerken ist . dost für Kriegsgefangene keine Freikwrten ge¬
währt werden, sondern derLahrpveis 4. Klaäant eata &
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^en ift . Außerdem erhallen die Gefcmgnenen für ihre Ar¬
beit eine Abfindung , die ebenfalls an die Heeresverwal¬
tung zu zahlen ist und 2,5 Pf . für jede Stunde , die über
fünfstündige Arbeitsdauer hinausgeht , beträgt ; als An¬
sporn für bessere Leistungen darf dieser Satz jedoch bis auf
10 Pf . gesteigert werden .

In einer Zuschrift an die „ Deutschs Tageszeitung "

wird nun empfohlen , die Beschäftigung von kleineren Ge¬
fangenenabteilungen überall , wo für größere keine Verwen¬
dung ist , zu ermöglichen ; nötigenfalls könnte die Bewach¬
ung dabei auch Wohl durch Leute ergänzt werden , die die
Dörfer oder Gutshöfe stellen . Ten Schwierigkeiten wegen
der Unterbringung der Gefangenen dürfte Wohl in den
meisten Fallen zu begegnen sein , da sie nötigenfalls auch
in Scheunen Unterkunft finden können. Allerdings soll¬
ten in dieser Beziehung keine übertriebenen Anforde¬
rungen gestellt werden ; um so weniger , als die Arbeit in
frischer Luft durchaus gesundheitsfördernd wirkt.

Jedenfalls muß dafür gesorgt werden , daß die Ge¬
fangenen auf den Gütern nicht etwa schlechter, als wie in
den Gefangenenlagern untergebracht werden.

flrrs der Ysrtei .
Falsche Flaggen.

Der Genosse Anton Fendrich schreibt uns :
In seiner Nummer 45

'
beschäftigt sich der „ Vor¬

wärts " in drei Spalten mit meiner Broschüre: „ Der
Krieg und die Sozialdemokratie " . Er schickt voraus , daß
er auf eine Polemik mit dem Verfasser zurzeit verzichte" .
Das ist der Grund , weshalb ich den Raum des „ Volks¬
freund " in Anspruch nehmen muß.

Wenn das Zentralorgan auch nur noch ein wenig das
wäre , wozu es von Parteiwegen bestellt ist , dann hätte es
nach der angekündigten Sperrung seiner Redaktion bor.
einem möglichen Gegenangriff sich wenigstens darauf be¬
schränken müssen, eine wir -Üiche , reine Inhaltsangabe mei¬
ner Schrift zu bringen . Anstatt dessen gibt der „ Vorwärts "
eine kritische und mit winzigen Giftpfeilen gespickte Aus¬
zugsfolge einzelner , scheinbar sachlich geordneter , in Wahr¬
heit aber willkürlich gewählter Einzelsätze, die schon- des¬
halb als eine Entstellung des Broschüreninhalts wirken
Müssen, weil der „ Vorwärts " meine Schrift nicht mit un-
beschvltenen Augen , sondern durch ein von ihm zurechtge-
schliffenes Glas betrachtet. Er gibt feiner verkappten
Polemik nämlich die tendenziöse Ueberschrift: „Imperia¬
listischer Sozialismus " .

Den Beweis für seine Auffassung , daß ich imperialisti -
fcher Sozialist bin , findet der „ Vorwärts " in der Tatsache,
daß meine Broschüre in einer Serie von Flugschriften er¬
schienen ist, die Dr . Ernst Jäckh , der Bruder des leider zu
früh verstorbenen einstigen Leiters der „ Leipziger Volks-
zeitung " herausgiibt .

Daß neben meiner Arbeit andere in der genannten
Serie erschienen sind , die nicht das geringste mit Imperia¬
lismus zu tun haben, wie : „Der Krieg und die Seele " ,
„Das deutsche Elsaß "

, „ Patriotismus , Kunst und Kunst¬
handwerk und manche andere , das verschweigt der „ Vor¬
wärts " .

Er tut -aber noch mehr , um als ein geübter Prvkrustes
meine Broschüre auf dem von ihm gewählten Streckbett
lang zu kriegen , und einzelne von ihm geschickt gruppierte
Sätze feinem Vergewaltigungsversuch dienstbar zu machen.
Ein starkes Beispiel für viele : Der „ Vorwärts " schreibt :

„Ehe wir zu den politischen Schlußfolgerungen -des Ver¬
fassers zu seiner Auffassung M>tt die Haltung der deutschen
Sozialdemokratie nach dem Kriege übergehen, sei noch' auf eine
charakteristische Aeußerung hingewiesen."

Dann folgt das Zitat :
„Schon jetzt macht sich eine krastmeiern!de Nationalpshchose

breit , die alles andere als deutsch ist, nämlich -englisch .
" . . .

„Wir wollen .national ebensowenig verfranzöseln , wie vereng¬
ländern . Wir wollen sein ! Sonst nichts! Und für
uns heißt sein : deutsch sein !"

Es ist klar, daß jeder denkende Mensch diesen „charak¬

teristischen" Sätzen das Bekenntnis zu einem überspannten
chauvinistischen Deutfchprotzentum erblicken muß . Er
kann -es aber nicht , sobald er die Sätze , die wörtlich
zwischen meinen beiden vom „Vorwärts " hinter¬
einander zitierten Aussprüchen stehen , zu Gesicht be¬
kommt, und die , um alle Mißverständnisse auszus -chlietzen ,
deutlich erklären , was ich unter „ deutsch sein" und „ ver-
en-gländern " verstehe. Der ganze Abschnitt, von dem der
„ Vorwärts " gerade den Anfang und das Ende bringt ,
heißt nämlich :

„Da halten - gealterte Hofräte und Professoren Reden in
gereimter und ungereimter Sprache, denen Hauptinhalt dar¬
auf hin-ausgehk, daß wir Deutschen -das Hassen lernen müssen .
Der furor teutonicus genügt ihnen nicht mehr. Der Haß , das
offene Laster , dessen heimliche Schwester -der Neid ist, wird als
nationale Tugend angepriesem Und er ist doch nur eine
A-lterserscheinung . Die Kraft der Jugend äußert sich in Wut .
Haß ist zischende Ohnmacht, Wut ist herrliche Gewalt . Haß
ist die Feindschaft tyrannisch veranlagter Naturen und in
seinem Ursprung immer bösartig . Wut ist die Waffe des
überlegenen Gutmütigen , der Vulkanausbruch der Menschen
mit viel Humor und langer Geduld, mit einem Wort der
w i r k l i ch De u t s ch e n . Wenn sie sich ansgetobt hat , kann
sie wieder lachen. Das kann England nicht . Es ist nicht nur
das Land ohne Mjusik, sondern auch das Land ohne Humor.
Selbstherrlichkeit kommt nie zum Lachen, obwohl doch ein
Grund - dazu sehr nahe liegt. Wenn wir die Engländer mit
ihrem vornehm sich gebärdenden Egoismus nicht gekannt
haben und uns durch ihre kühle Selbstbeherrschung imponieren
ließen , so ist das kein Grund , sie zu -hassen . Daraus spräche
tyit -der Steiger über uns selbst und unsere selbstverschuldete
Enttäuschung . Wir sollen sie nur besiegen . Dazu genügt
der kuror teutonieue vollauf , und dazu ist die Zeit gekommen.
Nur die Wut ist etwas Großes und etwas Schüpferifche -s, der
Haß ist klein und subaltern .

Gegen die Gefahr , aus lauter Deutschtum und Deutsch-
tun zu verengländern , ist aber keine Partei von jeher so ge¬
feit gewesen wie die Sozialdemokratie . Sie wirkt in dem
nationalen Ddost als nüchternes Wasser . War sie auch vor der
alten -Schwäche der Deutschen, der kritiklosenBewunderung alles
Ausländischen , nicht frei , so hat doch die gewaltige positive
Lichtseite dieser deutschen Eigenschaft sich in hohem Maße in
der sozialdemokratischen Partei aktiv durchgefetzt . Ihr Ver¬
ständnis für das Wertvolle und Ergänzende im National -
öharakier anderer Völker .war von jeher der stärkste Wall gegen
alle chauvinistische Beschränktheit. Gut deutsch ist die Aner¬
kennung des Rechts auf nationale Individualität bei allen
Völkern . Deutsch heißt Weite, nicht Enge . Deutsch ist geben,
nicht nehmen . Kein Volk wird innerlich und äußerlich reich
dadurch, daß es sich isoliert und mit gewaltigen Fangarmen
über die gute Welt hingreift und an sich reiht , -was nicht mit
Schiffen und Geschützen niet - und nagelfest gemacht ist. Diese
Gier -hat England so verächtlich gemacht . Und wen man uns
-haßt , so geschieht das nicht znm wenigsten aus dem Geist der
untergeordneten Naturen gegen alles großzügige Wesen her¬
aus . Was tut es denn , daß die Japaner von uns gelebt, sozu¬
sagen uns geistig und technisch bestohlen halben und- uns mit ,
unseren eigenen Waffen bekämpfen? Wir -halten- das aus .
Das einzige Mittel dagegen ist , nicht luck zu lassen und immer
weiter zu schreiten in der Unterwerfung aller Mstteri-e, in der
Bändigung der Naturgetnalten und in der ständigen Erhöh¬
ung alles geistigen und seelischen Lebens. Dann werden wir
eines Tag -es Führer der Völker werden. Aber wir dürfen
es nicht wollen als nationales Ziel . Das mutz von selbst
kommen aus unserem -Wesen heraus . Str -öbernationen sind
nicht angenehmer als die Einzelstr -eber -ljps Alltags . Die Schul¬
meistere': der Völker ist kein geringeres Uebel , als die der Hin-
zelmenfchen. Die deutsche Soziakdemokratte hat es sich nie
angemaßt , die sozialistischen Arbeiterparteien der anderen
Länder führen zu wollen ; aber daß sie ganz von selbst kraft
deutscher Eigenschaften die Mutterpartei des Sozialismus
wurde , theoretisch und organisatorisch, das wird ihr niemand
bestreiten-. Das Schicksal der Völker , die sich für auserwählt
hielten , war in der Geschichte nie ein gutes . Die anyemaßte
Erbschaft ging immer an Würdigere über . Die Idee der
„ grämte Nation" kann auch eine Besessenheit -wenden . Das
-haben wir an Frankreich und seiner unglücklichen Revanche -

<Lin f lug auf Leben und Tod.
8,30 Uhr morgens starte ich auf meinem Aviatik-Doppel-

decker, mit Oberleutnant W . am, Bord, bei leicht bewölktem Him¬
mel . Wir haben- Auftrag , so wird der „ Frankfurter Zeitung "

geschrieben, der A i s n e entlang auszukläven, dann etwas tiefer
in Feindeslanid eingudringen , um -eventuelle Truppentransporte
und Anifamrmvungen zu erkunden. Eintönig brummt der Motor
(penne markige Melodie. Mehr und- mehr schrumpfen die Kon¬
turen der Erde unter ums zusammen und bei 1t>00 Metern
durchstoßen wir die leichte WM -endecke, doch schwarze , wenig Ver¬
trauen erweckende Massen lagern weiter vorn auf uns-erm Wege .
Mb und zu , wie durch einen -Schleier, sehen wir noch ein Stück¬
chen unserer lieben Mutter Erde-

Langsam klettern - wir auf 2000 Meter . Unter ums ' breitet
sich das endlose Wolkenmeer aus , dessen glatte Fläche -am Hori¬
zont durch große Haufenwolken begrenzt scheint. Ein wunder¬
barer Anblick. Wir müssen uns schon- längst über dem Feinde
befinden , aber die Erde ist unfern Micken vollständig entzogen,
zu dicht ballt sich das Grau unter uns , so daß wir unberrichteter-
Pmge den Rückweg beschließen Wohl eine Viertelstunde fliegen
wir , der unruhigen Kompaßnadel -folgend, über -den Wolken
dahin . Wie weit find wir ? Nach meinein Empfinden muß das
von uns besetzte Gebiet schon unter uns liegen. Mein Beob¬
achter, mit dem ich mich -durch Zeichen verständige, ist derselben
Ansicht , -weshalb ich, Tiefensteuer gebendl, in das brodelnde,
düstere -Gewoge eintauche. Wie das heult und an der Maschine
zerrt . Starke Böen werfen sie wie ein Stück Papier hin und
her , ich gebe Gas , um schneller aus diesem Hexenkessel herau-s-
zukommen.

-Plötzlich werden wir von einer gewaltigen Luftwelle -erfaßt
und aufwärts gerissen . Der Propeller läuft mit voller
Tourenzahl , -aber nicht der geringste Steuerdruck ist vorhanden,

die Maschine steht auf dem Schwänze ,
über mir befindet sich der Motor und mein Begleiter hängt wie
aus der DAaschine Herausyezvgen zwischen den Trag¬
flächen und hält sich an den Streben fest , während
ich mich am Höhensteuer festklammere. Wir rutschten nach hin-
,ten ab . Das -entsetzliche Gefühl läßt sich nur sckst»ach mit den
Empfi .ndunyen -vergleichen , frie jeden -befallen, der -auf steiler
.Rodelbahn rückwärts hi nab sau ft. Alles, 'was nickt be¬
festigt ist, -fliegt heraus .

-Wir mochten so an die hundert Meter durchgesackt .sein , da
« Lang «s mip, das hevahfchisßende Flugzeug abzufangen und

wieder -aufzurichten . Doch im selben Augenblick wirst ein auf¬
wärts führender Strom die Maschinehinten hoch und mit rasen¬
der Geschwindigkeit

'

sausen wir kopfüber in die Tiefe .
Mir stockt das Herz . Bon meinem Beobachter ist nichts zu

lfehen . Ist er heransgeischleud -ert worden oder liegt er im Appa¬
rat ? Ich selbst bin von meinem Sitze hcruntergerutscht und
liege aus den Steuerorganen -. Heulend durchschneidet der Dop¬
peldecker die Luft , schn -eller, immer schneller . Wie ein Todes-
Fchroi geht ein durchdringendes Klingen und Knirschen durch
das Flugzeug . Jetzt ist alles Es . Helm ab zum Gebet. Nein,
nein, nicht sterben , leben , leben schreit eS in mir !
Ruhig . ruhig ! Merkwürdig , wie doch in höchster Gefahr die Ner¬
ven intakt bleiben , wie ME alles abwägt . Ich klettere mit
Mühe auf meinen Sitz und reiße das Höhensteuer an mich.

-Die Erde stürzt mir entgegen. Jetzt spüre ich Gegendruck ,
-ein Aufbäumen -, ich mnß nackgeben , und parallel mit -der Erde
rast -der Doppeldecker dahin . Aus dem Beobachtersitz taucht ein
-Sturzhelm auf und- W . , der Eiserne , läßt lachend seine blendend
weißen Zähne sehen-, Gott sei Dank, er ist da !

Ich schaue nach -dem Höhenmesser , -er zeigt auf 800 Meter .
So find wir -also

tausend Meter heruntergestürzt .
Wie ein Wunder mutet -ös mich an , daß die Maschine den

Ri -üsendruck , der -aus s>cm Kopfsturz heraus beim Ausrichten
entstand, au -s-hielt .

Gerettet ! Ich muh mich erst ein wenig sammeln . Tausend
Meter in einigen Sekunden ! Mein Kopf fit -benommen, -es saust
und braust mir in den Ohren ! Erklärlich, der me-ns-chliche Kör¬
per kann der so plötzlich eingetretenen Lustdruckveränderung
kaum folgen. Mechanisch halte ich das Steuer . Unter uns
breitet sich di-e liebe Erde ans und ich v-ersu -che mich zu orien¬
tieren -. Da auf einmal heult mir etwas mit unheimlichem Pfei¬
fen am Kopfe vorbei und zugleich k st in -der untern und obcrn
Tragfläche ein etwa 20 Zentimeter großes Loch. Ucber , unter
und neben uns platzen im höchsten Diskant Schrapnelle .
Wir sind noch über dem Feinde . Jetzt gilt -s abermals . Hinaus
aus dieser Hülle ! -Eben erst haben wir unser Leben dem gewal¬
tigen Gegner -da oben abgetrotzt und abgerungen und jetzt kommt ,
wie erbärmlich . unseresgleichen̂ um es uns wieder zu nehmen.
Vollgas und- Höhensteu-er bringen uns ans dem Bereich der Pro¬
jektile und wohlbehalten , aber in Schweiß gebadet, landen wir
auf dem FInMlh

Politik gesehen. Wir wollen national ebensowenig verfvan-
zöseln wie verengländern . Wir wollen sein ! Sonst
nichts ! Und für uns heißt sein : deutsch sein !

Das ganze ist also eine scharfe Verurteilung des Chau¬
vinismus und des Imperialismus , wie ihn offenbar der
„ Vorwärts " versteht . Ich verstehe nicht allzuviel davon.
Ich weiß nur so viel : Imperialismus geht aufs Aus¬
land und mir liegt hauptsächlich am Inland - und am
Jnnenland . Aber es war selbstverständlich, daß der
„ Vorwärts " diesen ganzen Abschnitt für feine Zwecke nicht
gebrauchen konn-te. Er ließ ihn also mit einer beachtens¬
werten Entschlossenheit hinter vier bescheidenen Pünktchen
verschwinden.

Das ist lieb -, nicht wahr ?
Der „Vorwärts " ist den Engländern über. Er -bringt

sogar fertig , a-uf fremden Schiffen falsche Flaggen aufzu-
ziehen , um sie besser dem Feuer preiszugeben .

Der „Vorwärts " denunziert mich sodann geradezu, daß
ich mich als Parteigenosse „dazu hergegeben habe , dem Her¬
ausgeber der Flugschriftenferie „Der deutsche Krieg" eine
Broschüre über den „ Krieg und die Sozialdemokratie " zu
schreiben. Ich möchte dem „Vorwärts " verraten , daß von
„sich hergeben "

gar keine Rede sörn kann . Ich ' fühle nrich
in der Gesellschaft der Mitarbeiter und des Herausgebers
der Flugschriftenfolge „ Der deutsche Krieg " in unseren
großen schweren Tagen Wähler , als mir das in der Gesell¬
schaft der Redakteure des „ Vorwärts " möglich wäre . Wenn
der „Vorwärts " mir es aber zur Unehre anr-echnen will ,
daß mir im gewaltigsten Jahre des deutschen Vaterlandes
der Mund davon übergeht , weß mein Herz voll ist . dann
s-age ich ihm , daß ich mich vor der Welt und vor allen Zei¬
ten dessen weniger zu schämen haben wevde, als der „ Vor¬
wärts " mit dem kühlen Pharisäertum seiner blutlosen
Neutralität , die ihr hämisch blasses Dasein nur fristen
kann, weil in Deutschland und vor allem jenseits der Gren¬
zen- genug heiste deutsche Herzen und genug deutsche- Arme
es den Herren vom „Vorwärts " ersparen, auch . ihrerseits,
ernstlich Partei ergreifen - zu müssen.

Um seine Existenz
führt ÄaS Mü -Ihaufer Part -eiblatt einen harten - Kampf, aber
nicht etlva gegen die Zensur , sondern gegen die Quertrei¬
ber in der -e i g e n eit Partei . Die Schuld dieser Quer¬
treiber ist es , daß das MülhEser P -arteiiblatt fünf volle Mo¬
nate nicht erpchcm -en- konnte. Jetzt , da durch da-s Eingreifen
des Partei -vorstand-ss das -Erscheinen müg-lich geworden ist, gehen
-die Quertreiber in die Häuser der Abonnenten und fordern sie
auf , das - Blatt abzübestell-en.

Van Kol und die holländische Sozialdemokratie .
Mus Holland g-eht uns diese Erklärung zu : In einigen

deutschen Parteiz -eitungen -finden wir die Behauptung , der hol¬
ländische Genosse van Kol , der in der französischen - Parla -
m-emtsfrakti-on- 'eine antideutsche Rede hielt , fei Mitglied
des holländischen- Partei -Vorstandes. Das ist unrichtig , Ban
Kol ist Senator und -einer der Vertreter der holländischen Par¬
tei im Internationalen Sozialistischen Bureau , gehörte aber
nie demParteivorstan -d- an -. Desha-lb ist es auch un¬
richtig, die holländische Partei für di-e A-eußerungen van Kols
verantwortlich zu machen. Das holländische Zentralorga » der
Partei , „ Het Volk ", hat -ebenso nachdrücklich gegen- die Worte van
Kols pootestiert , wie seinerzeit gegen die Glückwünsche, die Ge¬
nosse Dlieg-en am den früheren Metzer Abgeordneten Weil rich-,tete. Dte holländische Parteileitung steht nach wie vor auf dem
Standpunkt der strick testen Neutralität , den sie wie¬
derholt mit aller nur wünschenswerten Deutlichkeit bekuiidet hat.

h . Mannheim , 21 . Febr . In der heutigen Wahlkreis -
Konferenz wurde dte Kand -idatenaufstellung für -
deu 5 . Mannheimer Landtags -Wahlkreis , welchen- der Genosse
Süßkind vertrat , vorgenommen . Zur Urabstimmung -atm
Sonntag , 28. d. M - , sollen - drei Kandidaten und zwar Gustav
Lehmann , -Georg Strobel und Adam Remmele , zu-
gelass -en werden . Da 'von den andern Parteien gemäß dem
Wahlabkommen wettere Vorschläge nicht kommen -, f-o wird foer^

'
jenige der drei Vorgcfchlayenen, der am nächsten Sonntag die
meisten Stimmen - erhält , sicher in den LEdtag - einziehen.* Der Urlaub der Genossin Luxemburg, der ihr für den
-Strafan -tritt bis Ende März eing-eräumt -worden war , ist durch
ihre Verhaftung abgekürzt worden. Wie die „Deutsche
Tageszeitung " berichtet, ist der Grund -für diese auffallende
Maßregel darin zu suchen , daß die Genossin Luxemburg Ver¬
sammlungen abgehal -ten haben soll.

GoZLMe Run- schou.
* Brot - und Mehlkarten . Von heute, 22 . Februar an , dür¬

fen in den Gemeinden des Landbezirks Karlsruhe Brot und
Mehl nur noch gegen Abgabe von Abschnitten der Brotkarte des
Kommunalverband -es Karlsruhe - Land verab¬
reicht werden . Eine Brotkarte gilt nur für die vorgefchriebene
Woche. Wöchentlichwechseln dte Farben der Karten , so daß die
Abschnitte der Karten nach Ablauf ihrer Gültigkeit nicht mehr
verwendet -werden können.

Die Brotkarten werden von dem Komnn-a.Iber-band Karls¬
ruhe - Land an die Bürgermeister und von diesen nach erfolgter
Nummerierung an die Einwohner -schaft abgegeben . Einwohner,
die im Besitz von , -übrigens festgestellten , Mehl-Vorräten sind, '
erhalten bis zum Au-fbrau -ch d-es Mehls keine Karten . Die Bäcker
dürfen diesen Familien weder Mehl noch Brot liefern . Wei¬
teres besagt die aus der Rückseiie der Karte Egebrachte Er. '
läuterung , die wie folgt lautet :

-Erläutern ng .
Nach der Verordnung d-es Bundesrais vom 8 . Februar

1915 en-tia !llen auf jode Person zur Ernährung pro Tag 225
Gramm Mehl , pro Woche also 1675 Gramm . Zu Brot ver- '
arbeitet geben diese 1575 Gramm Mehl nebst Kartofselznsah
nach Aufassung Sackverftändiger 2800 Gramm Brot . Das .
zwfichen 00 und 1.00 Gva -mm schwankende Gewicht des Wasser -.
Wecks muß auf dieser Brotkarte mit vollen 100 Gramm be-.
rechnet werden . Die geringeren Abweichungen zwischen Mehl-
und Brotgewicht auf einigen Abschnitten entsprechen tech¬
nischen Rücksichten , da sonst Brucht-eile bei der Mchlbcrechnung
sich ergeben . Die G-efanctzahl der Mehl- und- Brotmengen- er.
gibt 1575 bezw. 2300 Gramm .

"
* Parlamentsjubiläum . Am 28 . Februar sind es 25 Jahre ,

d-atz nufere -Genossen Theodor Schwartz ( Lübeck ) , HermEn
Molkenbuhr , Emanuel Wurm , Arthur -Stadthagen ,
Karl 111 r i -ch und Fritz K u n e r t deni Reichstag Egehören .
Sie wurden - am 20 . Februar 1890 bei -der letzten Wahl unter
dem Llnsnahmeaes-rtz gewählt . Die Partei hatte das Ausnahme¬
gesetz -bereits überwunden , -was sich am glänzendsten durch die
Wahl von - 35 Mgeordneten und die Verdoppelung unserer Stim¬
men. von 763 000 auf 1 427 000, dokumentierte-.

i



Nr . 44 .
* Bolksernährung . Es ist in den letzten Tagen schon mit¬

geteilt worden. Latz die Teilnehmer an Len Berliner Lehrkursen
iiiber Li-e Bolksernährung im Kriege, die aus Baden nach der
Reichs-Hauptstadt entsandt worden waren — insgesamt 21 ba¬
dische Landesangehörige — in den nächsten Wochen Lurch Vor¬
träge ausklärcnd wirken werden. Diese Aufklärungsarbeit wird
von den Geistlichen , Lehrern , Vertretern von Handwerkerorgani¬
sationen und Avbeitervertretern duvchgeführt werden . Auch die
Belehrung der Frauen auf dem Gebiet der Küche ist
von der Badischen Regierung ins Auge gefaßt worden. Diese
Belehrung soll vorzugsloeise durch die Haushaltungslehrerinnen
erfolgen und eS findet zu diesem Zweck jetzt im Seminar zur
Ausbildung von Haushaltungslehverinnen ein Kriegskochkurs
statt , zu welchem diejenigen Haushaltungslohrerinnen einberu -
fcn -werden, die dann wieder in ehren Bezirken KriegÄochkurse
abhalten . Auch ein Kriegskochbuch ist in Ausarbeitung und
kommt demnächst durch den Buchhandel zu billigem Preise zum
Verkauf.

Gewerkschaftliches.
* Lohnbewegungen von Eisen - und Straßenbahnern . ( T .U .)

50 000 engli s che Trarulbabner, von - denen 38000 organisier!
sind, traten in eine Lohnbewegung ein . Sie fordern eine
ISprogentige Erhöhung 'der Löhne . Infolge wiederholter Mich - '
nung ihrer Forderungen streiken über tausend Eisenbahner
aller Kategorien , darunter sämtliche Maschinisten der London
and Southwestenn Bahn . Der Streik ist erfolgreich, 'weil die
DöafchinendNeparaiuren durch ihn verhindert werden . Die iri¬
schen Eisenbahner setzten eine Lohnerhöhung .durch . (Vorwärts .)

flus dem Lande.
Offeuburg .

— Kartoffelbezug. Vom Rathause wird mitgeteilt , daß in¬
folge der vom BundeSrat beschlossenen Erhöhung der Höchstpreise
für Kartoffeln die Bestellungen £«r Stadt von Lieferanten nicht
«usgeführt werden konnten. Bei den neuen Abschlüssen mutzten
wesentlich höhere Preise bezahlt iverden als früher . Ter Ver¬
kaufspreis für 1 Ztr . Kartoffeln wird jetzt voraussichtlich auf
8,20 DA . zu stehen koinmen . Wenn unter diesen Umständen
der eine oder andere Besteller auf die Lieferung 'der Kartoffeln
verzichten will, so müßte der Verzicht auf der StaKratskanzlel
sofort angezeigt werden.

•— Wegen einer deutschfeindlichen Kundgebung hatte sich der
46jährige verheiratete Schreiner Heinrich Förstner von Straß -
bnrg vor der 'hiesigen Strafkammer zu verantworten . In einer
Wirtschaft hatte er absichtlich uu-ivalhre Nachrichten über den
Krieg ausgesprochen und dabei u . a . sein Bedauern geäußert ,
cs sei schade , daß die Franzosen nicht schneller gemacht hätten
und nach Boden gekommen seien ; die Deutschen hätten schon
Schlavpe aus Schlappe erlitten , aber » davon werde nichts ge¬
schrieben . Das Urteil lautete aus vier Wochen Gefängnis .

* Breiten , 20 . Febr . Der Höck st preis für Kartof¬
feln wurde vom Gemeinderat auf 8 Mk. festgesetzt. Außerdem
will die Stad 'tgemeinde « in größeres Quantum für die hiesige
Bevölkerung ankaufen . Mit deur Ankauf 'wurde bereits 'begon .
neu. Auch einige .Hundert Zentner Mehl wurden angekauft.

* Oos , 21 . Febr . Fabrikdirektor Richard We i d e m a n n
hat feinen Austritt aus dem Gomeinderat erklärt , weil die
Gegensätze im Gomeinderate eine solche Schärfe angenommen
haben, daß ein ersprießliches Zusammenwirken nicht möglich
lvar . Der Bürgerausschuß hat die Stellungnahme We -ideman-nö
gebilligt. Herr Weidemann ist das dritte GemeinderatSmibglied,
das seit der letzten Wahl ( 1912) ausgeschiedcn ist.

* Waibstadt, 22. Febr . Der Ochsenwirt Wittmann stürzte
beim Heuholen >so unglücklich von der Scheune ab, 'daß er auf
der Stelle tot -mar.

* Faulenbach bei Achern , 2V. Febr . Am 18. Februar hotte
der Ehrenpräsident des Badischen Bauernvereins , Landtags
abgcordneter Morgenthaler in Fantenibach, feinen 70. Ge¬
burtstag in körperlicher und geistiger Frische gefeiert . Herr
Morgenthaler ist auch, Alterspräsident des badischen ' Landtags .
Rögen ihm riech viele Fahre in Gesundheit Geschieden fein .

* Lahr , 21 . Febr . Eine m schwere n Unfall ist der
Fuhrknecht des Zirgeleibefitzers Schandelmeher, Karl L !bhof, zum
Opfer gefallen. Er hatte >nit einem städtischfen Abfuhrwogen im
neuen Reich -Waisenhaus Gülle geholt und wollte nun die ab¬
schüssig « Straße a -m Stephanienberg herabfahren . Hierbei kam
das schivere Fuhrwerk ins Rollen und Obhof, der nebenher
sprang , um die Pferde aufzuhalten , wurde an einen Laternen -
pfahl und an zwei Bäume gepreßt, so daß ihm der Brustkasten
eingedrückt wurde . Der Unglückliche war sofort tot . Obhof stand
im Alter von 62 Jahren ; war in vierter Ehe verheiratet uns
Pater von elf Kindern.

Gefallene Badener.
vrn Heldentod fürs Vaterland

starben :
Apotheker Karl Früh von Achern . Landwehrm . Ga¬

briel D ö r r e r von Obertsrot . Ers .-Res . Alfred ffiörnet
von Edingen . Gefr . d . R . Gustav S t o l l von Hüffen-
hardt Landimchrin .' Wilh . Jul . Altdörfer von Tauden -
;ell . Wehrnmnn Kurl Treiber von Eppelheim . Otto
Leist von Neckargemünd. Kricgsfreiw . .Karl Gie¬
rt n g e r von Offcnbnrg . Kriegsfreiw . Karl Vierling ;
Kriegsfreiw . Hans O b e r in a y e r und Alfred Wol¬
lende , sämtliche von Freiburg . Res . Franz Hipp von
Bonndorf . Res . Franz Ludwig von B u r k h e i m a . K . ,
Jäger Albert R o m b a ch von Villingen . Martin N u si¬
tz a u m e r von Buch bei Waldshut . Mnsk . Emil Schulz
von Lörrach. Richard Sacker von Hügelheim. Fritz
Wechlin von Haagen . Ers . -Res . Friedrich Schuh¬
macher von Gut Gebbardsbrnnn bei Konstanz. Unter¬
lehrer Johann B a n r von Billafingen Amt Ueberlingen
und Musk . Engelbert Schuh m acher von Böhringen
bei Radolfzell.

flus der Stadt.
* Karlsruhe , 20 . Februar .

Neue Bestimmungen der Feldpost. Bon heute ab wer¬
den Privatpakete und Pridatfrachtstücke an Angehörige der
im Felde stehenden Truppen des Landesheeres nnr noch
auf dem Wege über die Militärpaketdepots ange¬
nommen und befördert. Alle sonstigen Beförderungsarten ,
insbesondere auch die durch die Ersatztruppenteile werden
aufgehoben. Für den Pnketverkehr mit den Marineange¬
hörigen gelten besondere Vorschriften. Pakete bis zum Ge¬
wicht von 10 Kilogramm werden bei allen deutschen Post-
anstalten im Jnlande angenommen . Das Porto beträgt
bis 5 Kilo 25 Pf . , bis 6 Kilo 30 Pf . , bis 7 .Kilo 35 Pf . ,
bis LKilo 10 Pf . , bis 9 Kilo 15 Pf . und bis 10 Kilo 50 Pf .

' Montag , den 22 . Februar 1915 .
Größere Güter von über 10 Kilo sind bei den Eisenbahn-
Eilgut - und Güterabfertigungen aufzuliefern , di« sie zu
den üblichen Frachtsätzen bis zu den zuständigen Militär¬
paketdepots befördern . Zur Fracht kommt noch ein beson¬
deres Rollgeld von 25 Pf . Pakete für die beim Feldheer
befindlichen Marinetruppen sind an die Paketsammelstelle
des 1 . Ers .-Seebataillons in Kiel oder an die Paketsammel-
stelle der 2 . Torpedo -Division in Wilhelmshaven zu senden ,
je nachdem der Empfänger aus dem Ostsee - oder Nordsee-
Stationsbereich ins Feld gerückt ist . Die Militärpaket¬
depots nehmen gebührenfrei und unmittelbar Bersand-
stllcke bis zu 50 .Kilo für Angehörige der Truppenteile an ,
die ihrem Geschäftsbereich zugewiesen sind . Ae Kosten für
die Weiterbeförderung ab Militär -Paketdepots trägt die
Heeresverwaltung .

Den Paketen ist eine Begleitadresse (Paketkarte) beizu¬
geben , die bet den Aufgabepostanstalten oder den Militär¬
paketdepots verbleibt . Die Frachtstücke sind mit einem
Frachtbrief anfzuliefern . Eine Haftung für Verlust oder
Beschädigung wird nicht übernommen , ebenso kann An¬
trägen auf Rückgabe einmal aufgelieferter Pakete nicht ent¬
sprochen werden. Fiir die Truppen auf dem östlichen
Kriegsschauplatz können vorläufig Privatpakete und Pri¬
vatfrachtgüter nicht angenommen werden. Der Zeitpunkt
hierfür wird noch bekannt gegeben .

„Me MbremShmg «ShreÄ der
Krieger

".
Mit diesem zurzeit hochwichtigen Thema werden sich

am_ _
IMF" Mittwoch , den 24. Februar , "WW

abends 729 Ahr

Stvei IVrfammltmgen
befassen, welche vom Gewerkschaftskartell und der sozial¬
demokratischen Partei einberufen sind . Tie eine Versamm -
lung findet im „Kolossen nt" (Saal 3) Waldstraße 16
«nd die andere in Mühlburg im „Rheinkanal ",
Rheinstraße 42, statt.

In den Versammlungen werden sprechen die Stadt¬
verordneten Genossen Leopold Rückert und Aug .
Hipp , welche in Berlin an dem vom Reichsamt des Innern
veranstalteten Kurse über die Volksernährung im
Kriege teilgenommen haben.

Die Einwohnerschaft ist zur Teilnahme eingeladen .
Insbesondere wird erwartet , daß die Arbeiter und deren
Frauen sich zahlreich einfinden . Gerade für sie ist das
Thema äußerst wichtig.

* Den Tod fürs Vaterland erlitt der Lewtnant Werner
S i e g r i st , der Sohn .unseres Herrn . Oberbürgermeisters Sieg¬
rist . Bei AuAbruch dos Krieges wurde derselbe zum hiesigen
LeibtzrenodierregiTnent Nr . 109 eingezagen, im Felde zum Un¬
teroffizier und Vizeftidwebel 'befördert , eilitt in Nordfrankreich
durch einen SchraPrellschuß eine schwere Verletzung und wurde
in ein Lazarett nach Bonn gebracht, wo er seinen Wunden er¬
lag . Auf dem Krankenlager wurde ihm da-s Offizierspateni
überreicht. Die Leiche 'tfiifr nach Karlsruhe zur Bestattung über¬
führt Ter junge Mann stand im 22 . Lebensjahre und war
Student der Elektrotechnik. Wir sprechen den Eltern .für den
schweren Verlust unsere Teilnahme aus .

* In Sachen Geschwister Moos, hier, veröffentlicht genannte
Firma durch ehren Rechtsnwalt in 'der Tagespresse eine Erklä¬
rung des Inhaltes , daß die Firma „ Mlaison Moos" in Genf
i >n eigenen Verlag keine .deutschfeindlichenPostkarten herstellt.
Gleichzeitig enthält die Erklärung eine Warnung . Die hiesige
Firma Geschiv. Moos wird gegen jeden gerichtlich Vorgehen , der
die hiesige Firnia beleidigt, verdächtigt oder angreist .

Kriegsschreibstuben. Um dem mit den Vorschriften
über die Adressierung und Verpackung der Feldpostsen-
dungen weniger vertrauten Publikum hilfreich an die Hand
zu gehen und damit auf eine Vereinigung der großen Zahl
der unrichtig und undeutlich adressierten und mangelhaft
verpackten Feldpostsendungen hinzuwirken, hatte das
Reichs -Postamt Oktober 1914 die Oberpostdirektion ver¬
anlaßt , die Einrichtung von Kriegsschreib st üben
möglichst zu fördern . Nach einer dieser Tage vorgenomme-
neu Feststellung sind jetzt im Reichspostgebiet 1843 Kriegs -
schreibstuben , 773 Verpackungsstellen und außerdem 515
vereinigte Kriegsschreibstuben und Verpackungsstellen in
Tätigkeit , was mit Freude begrüßt werden darf . Die
Reichspostverwaltnng wendet der weiteren Ausbreitung
dieser Einrichtung dauernd ihre Fürsorge zu . Ae Er¬
richtung einer derartigen Schreibstube wäre auch in hie¬
siger Stadt am Platze.

* Ucbungskurse für Schneider. Das Großh . LandeSgetverbe-
amt beabsichtigt in der allernächsten Zeit ÜeüunySkurse
für selbständige Schneider im Herstellen von
Uniformröcken zu 'veranstalten . Die Anmeldungen zu den
Kursen, die jeweils etwa .acht Tage dauern werden, sind um¬
gehend an das Großh . Landesgewerrbeamt in> Karlsruhe einzu-
rcichen . Ten Teilnehmern des Kneses kann Ersatz 'der Reise¬
kosten bewilligt werden . Der Unterrricht ist unentgeltlich.

* Ein Brand entstand heute früh 2,05 Uhr in 'der Räucher¬
kammer einer Wirtschaft der Karlfriedrichstraße .dadurch, daß
ein zun! Räuchern aufgehängtes Stück Fleisch ins Feuer fiel.
Dein Feuer fielen sämtliche Räucherwaren im Werte von 200
Mark zum Opfer . Der Brand konnte von der herbeigernfenen
Feuevlvache bald wieder gelöscht werden.

* Verhaftet wurden : ein Kaufmann aus Ludwigshafen
wegen Unterschlagung von Feldpostpaketen.

* Sonntagskeilereien . Gestern abend zwischen 6 und 7 Uhr
kam es in der Wirtschaft zum „Württembergerhof " in der
Uhlandstrahe hier zweimal zu größeren Tätlichkeiten. Im ersten
Falle wurde ein verheirateter Bierführer von einem verheira¬
teten Blechner mit einem Dolch in 'den rechten Oberarm ge¬
stochen. Die Verletzung ist nicht lebensgefährlich. — Im zweiten
Fall kam cs in der genanten Wirtschaft zwischen einem Feld¬
webel vom hiesigen Grenadier -Regiment und einem verheira¬
teten Schieferdecker zu einem erregten Wortwechest , welcher
dann außerhalb der Wirtschaft in der Uhlandstrahe fortgesetzt
wurde und mit einer Schlägerei endigte, 'bei der der Schiefer¬
decker von dem Feldwebel, dem niedrere Dragoner zu Hilfe
kamen, schwer mißhandelt wurde . — Vor der Wirtschaft hatten
die Vorfälle eine größere Menschenansammlung zur Folge.

Seite 4.
'Me uns 'das Bankhaus Götz mitteilt , mußte die Badische

Rote Kveuz -Votterie des geringen ' Absatzes 'der Lase wegen der»
legt werden und zwar zunächst aus unbestimmte Zeit .

Neues vom Tuge.
Opfer der Wissenschaft .

Köln, 21 . Febr . Der Direktor der Sprengstoff A>G . Car<
bonit - Fabrik Schlebusch bei' Köln, Dr . Franz Harveß, ist bei
Ausführung neuer Versuche zu Tode gekommen ..

Geschlossene Wiechselstuben .
Posen» 21 . Febr . (T .U . ) Hier ist die Nachricht eingegan-

gen , daß sämtliche Wechselstuben in Lodz wegen Berechnung
überhoher Provisionen geschlossen wurden .

Eröffnung der Ausstellung in San Franzisko .
London, 21 . Febr . Aus Frau Franzisko meldet Reuter vom

20. Februar : Heute präzis 12Uhr wurden die Tore der Aus¬
stellung eröffnet . Präsident : Wilson gab das Zeichen. von
Washington aus , indem er aus den Knopf drückte . 41 Nationen
nehmen an der Weltausstell 'ung teil.

Zwei russische Spione zum Tode verurteilt .
Thorn , 20 . Febr . (T .U . ) Vor einigen Wochen wupden an

der Grenze bei Tobrzhn zwei Russen ', 'der Schneidergchelle Viktor
Fidura , und der Unteroffizier Stanislaus Marchardt unter
dem Verdacht der 'Spionage verhaftet . Sie gaben an , sie -woll¬
ten nach Bromberg reisen . Fidura hatte infolge des Krieges
keine' Arbeit . Dal riet ihm sein Freund , sich dem Spionage -
Bureau in Warschau zur Verfügung zu stellen ', wo es Geld in
Hülle und Fülle gebe. Marchardt ' und Fidura zusammen wur¬
den beauftragt , die Gegend von Brvmbertz und Hohensalza aus¬
zuspionieren . Ihre Reise dorthin wurde durch ihre Verhaftung
unterbrochen. Beide wurden vor ein FeldkriegKgericht gestellt ,
das sie der Spionage für schuldig erachtet und zum Tod « ver¬
urteilte . Das Urteil ist kurz darauf vollstreckt worden.

Letzte Nachrichten.
Zwei Landtagsersatzwahlen in Württemberg .

Heilbronn , 20. Febr . Bei der Landtagsers -atzwahl in
Heilbronn - Stadt erhielt (bei 6352 Wahlberechtig¬
ten) , Hofrat Bruckmann (Volkspartei) 2825 Stimmen .
Ein Gegenkandidat war nicht aufgestellt worden.

Stuttgart , 20 . Febr . Bei der heutigen Landtagsersatz»
wahl im Oberamt Cannstatt wurde für den verstor¬
benen sozialdemokratischen Abgeordneten- Tau sch er der
sozialdemokratische Kandidat Fischer mit 1268 Mimmen
gewählt. Ern Gegenkandidat war nicht aufgestellt. A «
Zahl der Wahlberechtigten betrug 6448 , wovon 1310 (24
Prozent ) abgestimmt haben.

Zum grotzen Sieg im Osten.
B e r l i « , 21 . Febr . Nach der Meinung der „Täglichen

Rundschau" dürfen wir mit Sicherheit darauf rechnen, daß
in den nächsten Tagen gemeldet wird, daß Hindenburg
wieder einmal nicht genau gezählt hat und daß
noch einige Zehntausend Gefangene hinzu¬
kommen . Der letzthin errungene Erfolg sei so ve r n i ch-
t e n d , daß selbst die russischen und die französischen Zeitun -
gen ihn nicht ganz umlügen können. In Rußland machten
sich immer mehr Zeichen der Ernüchterung und des Äer-
zagens geltend , die durch das Mißlingen der Dreiverbands -
anleihe , die Rußland mit Englands Hilfe wieder flott
machen sollte , nicht geschwächt würden .

Deutschlands Anterfeeboote .
Berlin , 21 . Febr . Wie das „Berliner Tagblatt " aus

Rotterdam erfährt , meldet der Kopenhagener Korrespon¬
dent eines dortigen Blattes , Deutschland habe in 6 Monaten
120 große Unterseeboote gebaut . Jedes Boot könne über
100 Minen ausstreuen .
Die Folgen des Aulerfeeboolkrieges .

Berlin , 21 . Febr . Nach einer Meldung des „Ber -
liner Tageblattes " aus Stockholm kann der Verkehr von
Göteburg nach England als abgebrochen betrachtet
werden , nachdem sich die Besatzungen von 10 Dampfern ge¬
weigert habe«, in die gefährdeten Seegebiete zu fahren.

E s b j e r g , 21. Febr . Auf dem norwegischen Dampfer
„Postad " entstand eine Meuterei als das Schiff ab .
gehen sollte. Die Vereinigte Dampfschiff -Gesellschaft konnte
gestern 5 Schiffe infolge Weigerung der Mannschaft nicht
nach England abgehen lassen. Sie ries die Polizei an. Die
Mannschaft wurde polizeilich befragt, warum sie nicht fah-
hren wolle . Sie antwortete , siewageesnichtwegen
der Blockadegefahr . Die Verhandlungen führte»
zu keinem Ergebnis . Es glückte der Gesellschaft auch nicht,
neue Mannschaften zu erhalten . — In Frederikshaven er¬
klärten auf dem der gleichen Gesellschaft angehörigen
„Knuthenborg " die Feuerleute , daß sie auch gegen noch so

chohe Bezahlung nicht fahren würden. Die Polizei konnte
nichts ausrichten . Das Schiff mußte gleichfalls liegen
bleiben .

Der Reichskanzler in Berlin .
Berlin , 21 . Febr . Der Reichskanzler A . v. Beth -

mann H o l l w e g ist heute wieder in Berlin einge-
troffen .

Beisetzung des Kavitäns des „Blücher".
Edinburg , 21 . Febr . Gestern wurde hier der Kapitän

S . M . S . „Blücher" mit militärischen Ehren bestattet. Der
Sarg ruhte auf einer mit sechs Pferden bespannten Lafette
und war mit der deutschen Flagge bedeckt . Das 4 . Regi¬
ment der Rohal Scots feuerte den Salut . Der deutsche
Pastor in Edinburgh hielt die Trauerrede .

Eine Niederlage der englischen und
franzöfischen Flotte

beim Kampf gegen die Dardanellen .
- Konstantinop el , 21 . Febr . Der für das Gebiet

der Dardanellen bestellte Berichterstatter der Ageuce Milli
telegraphiert über das gestrige Bombardement : Eine
feindliche Flotte bestehend aus 4 englischen und 4 fran¬
zösischen Schiffen eröffnete am 19. Februar halb 9 Uhr
morgens aus einer Entfernung von 16 Kilometern das
Feuer mit Geschützen größten Kalibers . Die osmanischen
Artilleristen erwiderten das Feuer trotz des Kartätschen¬
hagels nicht, sondern warteten , bis der Feind näher kam .
Das englisch -französische Geschwader näherte sich der Küste
in der Meinung , die Forts zum Schweigen gebracht zu
haben. In diesem Augenblick erst eröffnete die osmanische
Artillerie das Feuer . Von 18 Schöffen , die sie abgab,
gingen bloß 4 fehl . Die übrigen trafen . Das Admiralschiff
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erhielt eine schwere Havarie und wurde von Torpedo¬
booten, die es sofort umringten , als sie es in Gefahr sahen,
aus der Schlachtlinie geschleppt. Zwei weitere feindliche
Schiffe wurden außer Gefecht gesetzt und zogen sich zurück .
Nach Vergeudung von 608 Granaten mußte die feindliche
Flotte , von der drei Einheiten fast vollständig unbrauch¬
bar gemacht waren , sich entfernen . Tie von den osmani -
schen Artilleristen bewiesene Geschicklichkeit und Entschlossen¬
heit ist über jedes Lob erhaben. Das Telegramm schließt
mit der Bemerkung : Die Dardanellen , deren Verteidigung
durch den Mut solcher Löwen gesichert ist , werden von
keinem Feinde jemals forciert werden können.

Erzbischof Likowski gestorben.
Posen , 20 . Febr . Der Erzbischof von Posen -Gasfen Tr .

Likowski ist heute morgen 7 Uhr gestorben.
Italiens Neutralität .

Köln , 20 . Febr . Nach der „Köln . Ztg>.
" legt man in

Danksagung .
Herzlichen Dank allen die unserer lieben Mutter

R . Arnold , Witwe
während ihrer Krankheit hilfreich zur Seite standen,
sowie für die reichen Kranzspenden und die Begleitung
zur letzten Ruhe, besonders für die trostreichen Worte
des Herrn Vikar Dürr .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
M . Schildhorn.

Zwei Wttliche VMöge
über

„Dir ilolhserndljrnng während des Krieges
"

finden am Mittwoch » den 24 . Februar , abends Vj 9 Ubr
statt, und zwar im „ Colosseum " ( Saal 3 >, Waldstraße 16, und
in Mühlbnrg im „ Rheinkanal " , Rheinstraße 48.

In den Versammlungen werden sprechen die Stadtverordneten
Genossen Leopold Rückert und August Hipp , welche in Ber in
an den Vorträgen über die Volksernährung teilgenommen haben.

Hierzu laden wir alle Bürger ,
'insbesondere die Arbeiter und

deren Frauen freundlichst ein. 5090

LiMemÄr. Pme, u. GmertschGlmnell.
Soeben kommt zur Ausgabe

DerMretot )
♦ humoristisch-satirische Zeitschrift ♦>

Me 14 Tage erscheint eine Nummer .
Preis 10 Pfennig .

Bestellungen durch die Fektungsträgeesowie durch die
Expedition unseres Blattes .

Städt . Arbeitsamt
Karlsruhe

Zähringerstaaße 100. — Televhon 689.
Wir suchen zum sofortige » Eintrittt für hier und auswärts :
Banschloffer , Bauschreiner . Huf - und Wagenschmiede ,

Wagner , Küfer » Schuhmacher für erstkl. neue-Arbeit, Militär¬
schneider . Kutscher , Packer , Hausburschen für Geschäftshäuser
und Wirtschaften. Ferner 5095

SV Zimmerleute. 100 Erdarbeiter und Bautaglöhner.

italienischen politische » Kreisen besonderes Gewicht
auf die E n t s ch i e d e n h e i t , mit der die i t a I i e n i s ch e
Regierung in der gestrigen K a m m e r s i tz u n g je¬
dem Versuch, die Erörterungen der Kammer auf die aus¬
wärtige Politik zu bringen , entgegentrat . Ter
Kernpunkt der Erklärung des Ministerpräsidenten ist
der Satz , die Regierung habe keinen Grund , auch nur
ein W o r t an ihrer Erklärung vom Dezember ; u
ändern . Man glaubt , zwischen der Regierung und der
starken Mehrheit der Kammer habe ein Uebereinkom -
men stattgefunden , wonach der Regierung zur ungestörten
Leitung der ordentlichen Geschäfte keine Schwierigkeiten
tc • oi : i : a - : den s >! c" .

Die Londoner Sozialistenkonferenz .
Paris , 20 . Febr . (WTB . Nicht amtlich .) Die sozia¬

listische Parlamentariergruppe nahm nach Vorträgen
S e m b a t s und L o n g ue t s , sowie anderer Mitglieder ,
welche der Londoner Konferenz beigewohnt haben,

□C:

Badischer Inisi - Mn
.

Verlosung
von

Kunstwerken BadischerKünstler
zu Gunsten des Roten Kreuzes und der National¬
stiftung fflr die Hinterbliebenen der im Felde

gefaUenen Krieger ,

Ziehungstag : 15. April 1915. Preis des Loses Mk. I .—.
Die Lose können bezogen werden durch den

Kunstverein , die Badischen Frauen -Vereine ,
sowie in zahlreichen Geschäften .

Ausstellung der Kunstwerke im Kunstverein vom
20. Februar bis 18. März, freier Eintritt gegen Bezug
eines Loses an der Kasse . 5126

Das Publikum wird gebeten im Interesse der
guten Sache den Loseverkauf weitgehendst zu fördern .

0E ! □

£ ebett$bebflrfni$oerein

LrÄiihe .

Krot !
Wir machen die bei uns zur Brot¬

entnahme eingezeichneten Mitglieder
darauf aufmerksam » dah wir vom
22. ds . ab in der Lage find»

Mm AlMöten M
als seither an die einzelnen Haus¬
haltungen abzugeben.

Die neuen Bertetlungslisten können
in unseren sämtlichen Verkaufsstellen
eingesehen werden . . 5127

Oer Vorstand .

übereinstimmend folgende Tagesordnung an : Tie Gruppe
b i l l igt den in der Londoner Konferenz angenommenen
Beschluhantrag über die Haltung der sozialistischen Dele¬
gation . Die Gruppe stellt die Notwendigkeit einer neue n
Konferenz fest,-. um einige ihrer Kameraden besser zu
unterrichten und um mögliche Intrigen der deutschen
Diplomatie zu vereiteln . Alle Sozialisten der verbündeten
Länder müssen sich zusanmienschließen , um den deutschen
Imperialismus zu verurteilen , indem sie für die Zukunft
die internationale Rekonstitution vorbereiten .

VepeinsLnretger .
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts . ) Die auf Dien 8 -

tag angesagte Singstunde fällt aus . Nächste Singstunde
Freitag Uhr. Um mündliche Verbreitung wirb
ersucht . 6132

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übriigen Inhalt : Hermann Kabel; für die In¬
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luifenstmtze 24.

Af | erstklassige Cottbuser Fabrikate
Stoff für einen kom - AF
pletten Anzug Mk . fcU »““

Wilh .Wolfjr . blserstr . 82a
Engros -Tucliabteilung . 5133

Lieferung von Brennmaterialien .
Für die Heizungsanlagen der Stadtgemeinde Karlsruhe find

für die Zeit dom 1. April d. I . bis 31 . März 191 « folgende
Brennmaterialien zu vergeben :

etwa 45 Tonnen Ruhrfettnußkohle «,
etwa 149 Tonnen Ruhrfettschrot ,
etwa 79 Tonnen Anthracit .

Angebote sind unter Verwendung besondererVordrucke porofrei,
verschlossen und mit der Aufschrift „ Brennmaterialien " versehen ,
spätestens bis

3. März ds. IS ., vormittags 11 Uhr,
bei uns einzureichen. ,

5124
Die Lieferungsbedingungen sind auf unserem Geschäftszimmer

Nr . 10, Kaiser-Allee 11 . (Verwaltungsbau II ) erhältlich, woselbst
auch die vorgeschriebenen Angebotsformulare verabfolgt werden

Karlsruhe , den 19 . Februar 1915 .
Städt . Maschinenbauamt ._

r 1

? Was ist der Stolz der Frau?
Die blendend weisse Wäsche , die durch

Minlos
'sches Waschpulver

erzielt wird.

Das 1 Pfd . Paket kostet nur 30 Pfg.

J
Slandesöuchauszüge der Stadt KarksruSe .

Eheschließungen . Rudolf Simsch von Breslau , Bild -
Hauer hier, mit Franziska Lacher von Ravensburg . Isaak Regen
von Ustizyki , Reisender hier, mit Rachel Schiff von Jaroslau .

Geburten . Liselotte Anna Ludmilla, Vater Emil Herzer,
Architekt . Waldemar Robert , Vater Robert Vogt, Blechner und
Installateur . Hermann , Vater Friedrich Hauk . Plattenleger .
Wilhelm. Vater Wilhelm Bullinger , Wirt. Elfriede Gertrud.
Vater Emil Müller , Bildhauer . Anna Luise, Vater Otto Merz,
Obsthändler. Maria Elisabeth , Vater Karl Konrad, Kutscher-
Eugen Franz . Vater Wilh. Engelhardt , Briefträger .

£ neu eingefiiim : D

(Mais - (Brief?)
Pfd . 35 Pfg.

Wieder eröffnet
unsere Filiale

Aeiilstraße
I bei der uenc » Ge - j

Werbeschule
! (am Mendelssohnplatz) .

« . d- H

annkuch &

Bekanntmachung.
Die Durchführung der Kriegs¬

fürsorge der Landesversicherungs -
' anstatt betreffend .

Die Landesversicherungsanstalt hat , um schwere gesundheit¬
liche Schädigungen unter den Versicherten zu verhüten und um
zur Erhaltung und Hebung guter gesundheitlicher Verhältnisse
der versicherungspstichtigen Bevölkerung mitzuwirken, mit Geltung
vom 1 . Februar d . I . an folgende allgemeine Maßnahmen be¬
schlossen :

1. Hilfe für Familien der Kriegsteilnehmer.
Die Hilfe wird gewährt , wenn in der Familie eines ab¬

wesenden , der Invalidenversicherung angehörigen Kriegs¬
teilnehmers durch eine mit Arbeitsnnfähigkett verbundene
Krankheit der Frau oder der Kinder Not einrritt und die er¬
krankte Frau oder das Kind einer Krankenkasse nicht angehö-en.

Die Hilfe besteht in einer Gcldbeihilfe für die Dauer der
Krankheit im Betrage von je 15 Mark für je 14 Tage , jedoch im
Höchstbetrag von 60 Mark für den Krankheitsfall .

Gesuche um Gewährung dieser Hilfe sind beim Kriegs «
unierftütznngsamt , Abteilung III , Rathaus , südlicher Flügel,
3 . Stock , Zimmer Nr. 112, vorzubringen , woselbst auch die näheren
Bedingungen, unter denen die Hilfe gewährt wird, bekanntgegeben
werden. Bei Einreichung des Gesuchs ist eine Beschei¬
nigung des behandelnden Arztes über die Krankheit und
die etwaige Dauer der Arbeisunfähigkcit von wenigstens
14 Tagen mitzubriirgen .

2. Hilfe für Hinterbliebene von Kriegsteilnehmern.
Die Hilfe wird neben der gesetzlichen Hinterbliebenenver¬

sorgung für einen im Kriegsdienst gefallenen oder erkrankten
und an den Folgen dieser Krankheit verstorbene » Berficherlen
unter der Voraussetzung gewährt , daß der Gefallene oder Ver¬
storbene zur Zeit seines Todes die Anwartschaft erhalte « und
die Wartezeit für die Invalidenrente erfüllt hat .

Die Hilfe beträgt für die Witwe 50 Mark, für jede Waise
25 Mark.

Gesuche um Gewährung dieser Hilfe find beim Großh
Bezirksamt, Zimmer Nr. 39, vorzubringen . Die Einreichung des

I Gesuchs kann mit dem Gesuch um Witwen - oder Waisenrente
nach Maßgabe der Bestimmungen der ReichsverstcherungSordnung
verbunden werden. Als Belege sind mitzubringen :

a. eine standesamtliche Beurkundung über die Verheiratung
und über die Geburt eines jeden Kindes (Familien¬
stammbuch ) ; „

b. eine Mitteilung der Militärbehörde über den Tod des
Versicherten ;

c. die erforderlichen Nachweise über die Erfüllung der
Wartezeit.

3. Hilfe für die Familien Arbeitsloser.
Die Hilfe wird solchen Berficherlen gewährt , die infolge

des - Krieges arbeitslos geworden sind. Sie wird zugunsten
der Frau oder der ehelichen Kinder des Versicherten unter der
Voraussetzung gewährt , daß die Arbeitslosigkeit bereits 14 Tage
angedauert und den Arbeitslosen und seine Familie in Rot ge¬
bracht hat . Der Arbeitslose muß mindestens am 31 . Juli 1914
zur Jnvalideuverficherung versichert gewesen sein und seil
1 . Januar 1914 Marken der Landesversicherungsanstalt regel¬
mäßig geklebt haben.

Die Hilfe beträgt 15 Mark für je 14 Tage wahrend der
Dauer der Arbeitslosigkeit, höchstens jedoch für eine Gefamt -
dauee von 8 Wochen (insgesamt 60 Mark) .

Nach Ablauf dieser als Arbeitslosenfürsorge geleisteten Hilfe
wird, für den Fall, daß in der Familie des Versicherten eine mit
Arbeitsunfähigkeit verbundene Krankheit aufgetreten ist,
für die weitere Dauer dieser Krankheit eine Krankeuhilfe in
gleicher Höhe wie die Arbeitslosenhilfe gewährt , also im Betrag
von je 15 Mark für je 14 Tage , höchstens jedoch für eine weitere
Dauer von 8 Wochen nochmal » 60 Mark.

Die letztere Hilfe wird nicht gewährt , wenn die erkrankte
Frau oder das Kind einer Krankenkasse angehört .

Gesuche nm Gewährung der Arbeitslosenhilfe (ein¬
schließlich der Krankenhilfe ) sind beim städtischen Arbeitsamt ,
Zähringerstraße 199 ,

'
Erdgeschoß , vorzubringen . Für das

Gesuch um Gewährung der Krankenbilfe ist eine Bescheinigung
des behandelnde » Arztes über die Krankheit mitzubringen .

Karlsruhe , den 20 . Februar 1915. 5125

Bürgermeisteramt .
~ ' Dr. Horstmann .

Speisefett

»

bester Ersatz für
teures Schmalz

Pfg.

Mieder eröffnet
unsere Filiale

MOch
bei der neuen Ge¬

werbeschule
(am Mendelssohnplatz ).
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Bttdtmd der Gemeinde- und Staatsardeiter
Filiale Karlsruhe .

^ odes -Hnzelcfe .
Allen Kollegen die traurige Nachricht , daß unser

langjähriges , treues Mitglied

Balthasar Fröhlich
pens . Straßenbauarbeiter

im Alter von 71 Jahren gestorben ist.
Die Beerdigung findet am Montag , den 22 . Februar ,

nachmittag 3 Uhr , auf dem Mühlburger Friedhofe statt
und ersuchen wir unsere Mitglieder sich zahlreich daran
zu beteiligen. 5128

Die Filialverwaltung .

Danksagung .
(30. Liste . )

Für die Unterstützung von Familien zum Kriegsdienst ein¬
her ufener Wehrpflichtiger sind an Geldgaben bei Mtglieder «
des Stadtrats und bei Stadtverordneten in der Zeit vom 8. bis
13. Februar 1915 weiter eingrgangen von :

O .-L.- Ger .-Präs . Dr . Dorner , Exz . ('wettere Gabe ) 50 JC,
Odin MeyerHuber , Durham (N .-A.) 50 JC, Frau v . Waenker,
Exz . (6. Rate ) 10 Jl , Lehrctmtsprcrktikant Dr . Heidelberger
20 JC , Ungenant 40 JC , Frl . Kley 10 JC , B . B. 5 JC , Gg. Zimmep-
mann , Agmstr. (6. Gabe ) 5 M , Finanzminister Dr . Rheinboldt
Exz . 5. Gabe ) 100 Jl , Grohh . Hoforchester (teilweises Ergebnis
seines 3. vaterländischen Konzertes )

' 150 Jl .
Ferner sind eingegcm 'gen bet : der Süddeutschen Diskonto-

GesellschaftA . - G. 'von : OheramtsrichterTraumanu ( 5. und 6 . R. )
100^k, Rechtsanwalt Dr . Friedmann (2. Rate ) 20 JC ; dem Bank¬
haus Alfr . Secligmann u. Co. von : Frau Oberst von Fiebig
50 JC , Frau Baurat Amalie Hummel (8. Spende ) 50 JC ; dem
Bankhaus Straus u . Co . vom : Major Hübsch 300 JC ; dem
Bankhaus Beit L . Hamburger von : C. A. 10 JC , Jwkvb Seelig -
mann (3. Gabe) 25 M, Oberbaurat Dr . Fuchs (für Februar )
,40 JC , Dr . Th . Hvmburger , Arzt (Mona -tSbeitrag ) 25 JC ; der
Badischen Presse von : Lemke 5 JC , Ungenannt 10 JC , Unge¬
nannt 1 JC., Rechnungsrat Castorph 10 JC ; der Stadtkaffe von :
Wagnus Schieß (weitere (Labe ) 5 JC , der Liederhalle Karls¬
ruhe (Teilerlös aus den Konzerten am 12. und 26 . Dez. 1914)
'1347,03 Jl , Mrs . Käthi Kühnle, Philadelphia , 20 JC , Herm . Pohl
‘
(3. Gabe ) 5 JC , R . Sch. 27 <k , Hauptlehrerin Maria Schmidt
(weitere Gabe ) 10 JC , O .-L .-Ger .-'Rat May (3. Gabe) 20 JC ,
Frau Finanzrat Büche 20 M, Ernst Gooß 3 JC , L .- Ger .-Rat Dr .
Engler 30 JC , I . Glotzer (weitere Gabe ) 3 JC , Stadtrechtsrat
Dr . Neukum ( 5 . Gabe ) 26 JC, Wilh . Ruf (monatl . Gabe ) 10 JC ,
Johann Metzler (Verzicht auf Sachverst.- Geb. ) 6 JC , Pfarrer
« . D . Ull'mann 10 JC , E . H . 12 JC , Oberkriegsgerichtsvat Sator
30 Jl , Ungenannt 1 JC , von Rotberg 10 JC , Ungenant 30 M,
Frau Oberförster Seel 10 M, Finanzsekretär Fesenbeckh (mo¬
natliche Gabe ) 20 JC .

Mit den bereits veröffentlichten Beträgen sind nunmehr
oingogangen insgesamt rund 298 000 JC .

An Spenden für Hinterbliebene Gefallener sind in der Zeit
vom 1 . biS 15 . Februar ds. Js . weiter eingegangen von :

Ungenannt 50 M , der Beamtenbereinigung >der Karlsruher
Lebensversicherung 106,50 Jt '

. Insgesamt mit den bereits ver¬
öffentlichten Beträgen : 814,50 JC .

An Spenden für die Kriegsnotleidenden in Elsaß - Lothrin¬
gen sind in der Zeit vom 1 . bis 15 . Februar ds. Js . weiter ein¬
gegangen von :

der 1 . Batterie des Feldartillerie -Regiments „ Großherzog",
'1 . .Bad . Nr . 14, 28 . Div . 14. A.-K. (abgeliefert von 'dem Verlag
der „Badischen Presse"

) 68,90 Jl . Insgesamt mit den bereits
veröffentlichten Beträgen : 472,90 Jl .
- Wir danken hierfür herzlich und bitten um weitere Spenden .

Karlsruhe , den 18. Februar 1915 . 5117
Der Stadtrat.

Brok
Infolge der neuen Bestimmungen
müssen wir den

Brotverkauf
einstweilen

ganz einstellen .

Bekanntmachung .
Die Aufnahme in die Volksschulen der Stadt Karlsruhe

betreffend .
Auf Beginn des neuen Schuljahres werden die Kinder

schulpflichtig , die bis zum 30 . April d. I . das sechste Lebensjahr
vollenden .

Die Eltern oder deren Stellvertreter werden aufgefordert ,
ihre schulpflichtigen Kinder (auch die zurzeit erkrankten') — ge¬
boren in .der Zeit vom 1. Mai 1908 bis 30. April 1909 (einschließ¬
lich) am

Montag, den 1. März 1915,
vormittags von 8 biß 12 Uhr, nachmittags von 2 bis 4 Uhr, in
einem bex nachb -en-a-nnten Lokale persönlich anzumelden .

Bei der Anmeldung ist das religiöse Bekenntnis des Kindes
anzugeben und auf Verlangen nachzuweisen. Für Kinder , die
hier geboren sind , ist der Impfschein, für auswärts geborene der
Impfschein und der Geburtsschein vorzulegen.

Die Anmeldepflicht « streckt sich auch
a ) auf die Kinder , We im Herbst in die Vorschule einer

höheren Lehranstalt oder in eine Privat --Schule eintreten
sollen ;

b ) aus die Kinder , die Privatunterricht erhalten sollen;
e) aus Kinder , die schwächlich und in der Entwicklung zu¬

rückgeblieben sind, wenn sie auf 1 Jahr zurückgestellt
werden sollen oder bereits einmal bezw . zweimal zurück -
gestellt worden sind ;

0) auf die nicht vollsinnigen (taubstummen und blinden ) ,
die geistesschwachen , epileptischen und krüppelhaften
Kinder .

Kindern , die im Herbst in die Vorschule einer höheren Lehr¬
anstalt oder in einer Privat -Schule eintreten sollen, wird auf
schriftlichen Antrag der Eltern oder deren Stellvertreter durch
das Volks schulrektorat bis dahin Nachsicht vom Besuch der Volks¬
schule erteilt . In 'dem bei dem Oberlehrer oinzureichenden An¬
trag ist die Anstalt , in die die Kinder eintreten sollen, genau
zu bezeichnen.

Kinder , die Privatunterricht erhalten sollen, können vom
Besuch der Volksschule befreit werden . Der Antrag auf Befrei¬
ung ist unter Anschluß der Nachweise darüber , daß das Kind
mindestens den für die Volksschule vorgeschriebenen Unterricht
erhalten werde, bei der Anmeldung beim Oberlehrer des betref¬
fenden Schulhauses zu stellen.

Für Kinder , welche schwächlich oder in der Entwicklung zu-
rü -ckgÄ -lieben sind, kann auf Antrag der Eltern oder deren Stell¬
vertreter hinsichtlich des Anfangstermins der Schulpflicht Nach¬
sicht erteilt werden ; die Entlassung aus der Volksschule erfolgt
bei den um 1 «bezw . 2 Jahve zurückgestellten Kindern jedoch erst
cm dem auf das vollendete 15. Lebensjahr folgenden Schuljahr -
schluh . Das ärztliche Zeugnis , das sich für die Zurückstellung
ausspricht, äst bei der Anmeldung vorzulegen.

Bei der Anmeldung taubstummer , blinder , geistesschwacher ,
epileptischer und krüppelhafter Kinder haben sich die Eltern oder
deren Stellvertreter darüber zu erklären , ob sie

a) durch private Unterweisung oder
d) durch Unterbringung in einer Privat -Lehr- und Erzieh¬

ungsanstalt ihrer gesetzlichen Verpflichtung zur Erzieh¬
ung und Unterrichtung der Kinder nachzukommen beab¬
sichtigen oder

o) ob sie deren Aufnahme in eine staatliche Erziehungsan¬
stalt beantragen .

Das ärztliche Zeugnis ist bei der Anmeldung vovzulegen.
Bon der Anmeldung befreit sind nur diejenigen Kinder ,

welche zu Beginn des neuen Schuljahres (also an Ostern 1915
— nicht im Herbst —) in eine öffentliche (Seminarübunysschule )
oder in eine von der Schulverwaltung auf Grund des 8 133 des
Schulgesetzes als Ersatz für die Volksschule genehmigte nicht-
staatliche Lehranstalt eintreten werden.

' Die Anmeldung erfolgt
A. für die erweiterte Knaben - und Mädchenschule :

1 . im Grünen Baum (Kaiserstraße 3, Saal , 2. Stock) : die
Kinder für die Karl -Wilhelm - , Schiller - und Lidellschule ;

2. in der Lindenschule (Kriegstrahe 118 , 2 . Stock , Zimmer
Nr . 13) : die Kinder für die Linden - und Peftalozzischule
(nur Mädchen) ;

3. in der Rvse (Amalienstraße 87, Saal , Hinterhaus ) : die
Kinder für die Leopold- und die beiden Gutenbergschulen ;

4. -in den 3 Linden (Rheinstraße 14 , Saal , 1 Stock ) : die Kin¬
der für die Mühlburger Schule ;

5. in der Wirtschaft Ziegler (Baumeisterstvaße 18, Saal ,
1 . Stock ) : die Kinder für die beiden Uhland- und die bei¬
den Nebeniusschulen ;

6. im katholischen GesellenhauS (Sofienftrahe 58, 1 . Stock ) :
.die Kinder für die beiden Südendschulen';

8 . für die Schulabteilungen der Stadtteile
Rintheim , Rüppurr , Beiertheim, Grünwinkel und Daxlanden :
im Schulhaus ;

C . für die Knabenvorschnle :
1 . im Grünen Baum (Kaiferstraße 3, Saal , 2. Stock) : die

Knaben für die Schillerschule;
2 . im. Lehrerseminar I (Bismarckstvatze 10, Lehrgebäude) :

die Knaben für die Gartenstraßschule ;
3. in der Rose (Amalienstraße 87, Saal , Hinterhaus ) : die

Knaben für die Gutenberg schule I ;
4 . in der Wirtschaft Ziegler (Baumeisterstraße 18, Saal ,

1 . Stock ) : die Knaben für 'die Nebeniusfchule;
5. im katholische« Gesellenhaus (Sofienstvaße 58, 1 . Stock ) :

die Knaben für die Südendschule ;
D . für die Töchterschule (Kl . I) :

1 . im Grünen Baum (Kaiferstraße 3, Saal 2. Stock ) : die
'Mädchen für -die Schillerschule;

2. in der Lindenschule (Kriegstraße 118, 2. Stock ) : die Mäd¬
chen für 'die Lindenschule;

3. im katholischen Gesellenhaus (Sofienftrahe 58, 1. Stock) :
die Mädchen für di« Südendschule II .

Eltern oder -deren Stellvertreter , die es verabsäumen , die
ihrer Obhut anvertrauten schulpflichtigen Kinder zum Besuch
der Volksschule anzuhalten , unterliegen ' der Bestrafung auf
Grund des § 71 des Polizeistrafgefehbuches vom. 31. Okt. 1863 .
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» Brennholz !
gutes trockenes , wird , solange Vorrat reicht , abgegeben B
bei Abnahme unter 5 Ztr . pro Ztr . Mk . 1 .60 \ ^ ^ ^ |

„ „ mehr als 5 „ „ „ „ 1 .50 / s

SKZarkstahler & Barth Ka££tr-

Bekanntmachung .
Anmeldungen für die Sophienschulr betreffend.

Die 'Schülerinnen , die an Ostern 1915 in die Svphien !fch-U!ke>
eintreten wollen, haben sich am Montag , 'den 1. März , bei iihvönr
Kirchenlehrer zu melden.

Me Frauenarbeitsschule (Sophienschule) hat den Zweck, ,
schulentlassene Di-ädchen im Alter von 14— 17 Fahren in weib¬
lichen Handarbei 'ten auszubilden und ihnen dasjenige Wissen
zu vermitteln , das der Berufs - und Geschäftskunde dienlich ist.
Außerdem sollen die Schülerinnen in die wichtigsten Denkmäler
unserer Literatur eingeführt werden. Schließlich bietet dte^
Schule -dem Körper die nötige Erholung von der anstrengenden
Arbeit durch Pflege des Turnens .

Der Unterricht umfaßt :
im 1 . Jahreskurs : Weißnähen, Weißsticken und Flicke« -;

Musterschnittzeichnen; Materialien - und StoWunde ;
Freihandzeichnen und Farbenlehre ; gewerbliches und"
göschäiftliches Rechnen; Literaturkunde und Turnen ;
dazu Tommt für -die noch fmÄtldung -sschulpslichkigen
Mädchen Hauslhaltungsun -terricht — 34 Wochenstunden;-

im 2. Jahreskurs : Buntsticken und Kleidermachen; Muster-
fchni-ttze -ichnen ; Materialien -- und Stosflunde ; Kosten-
bevechnen ; FveihanÄKeichnen und Farbenlehre ; gewerb- .
-liches und geschäftliches Rechnen; Geschäftsaufsätze und -
'Buchführung ; Wirtschaftslehre und Bürgerkunde ; Lite¬
ratur und Turnen — 32 Wochenftunden,

Aufnahme finden nur Mädchen, die die 7. oder 8. Klaff«
der Volksschule duvchgemacht und in Fleiß , Betragen und Hand¬
arbeiten die Note „gut " haben.

Für hiesige Mädchen ist der Unterricht unentgeltlich
Auswärtige Schülerinnen können nur ausnahmsweise (bei ge- ,
ringer Schülerzahl und genügendem Raume ) ausgenommen
werden ; diese haben monatlich 2 Mk . Schulgeld zu zählen.

Me Eltern oder 'deren Stellvertreter haben die Berpslich . )
tunig zu übernehmen , daß ihre Kinder die Schule zwei Jahre
ununterbrochen besuchen .

Ein Austritt vor Ablauf des oben bezeichneten Termins ,
wird nur -aus triftigen Gründen , z. B. Krankheit, Wegzug, be- ,
s-ondere Familienverhältnisse , aus Antrag der Eltern vom Rek-)
torat genehmigt werden . 6074t
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Arbeiter ! BeMsichtigt bei Euren
EinLSusen die Znsereute«

des « Bolksfreusd
- .

24 Luisenstraße 24 .

Lange schwarze

krauen - Mäntel
c4l 14r »Ä5 M2®

schwarze und Matte

Jacken - Kleider
eil 16 . 78

Kostüm -Röcke
«F 1 .75

Stadt. Vierordtbad
Kehlensäurebäderundelegante

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse .
Für Herren und Damen

geöffnet Werktags vorm.
8—1 Uhr , nachm . 3— */g9
Uhr und Sonntags vorm.
8—12 Uhr.

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 7

jung , schwarz , sehr
wachsam u. reinlich,

umstände halber billig zu Verk .
Näh . Beiertheim , Breite

Straße 115 H .

Rintheim ,

gut erholten,
1 billig zu verk .

Ernststraße 29 .

Il>lni!iriil! iil) !j
18 20

3 Waggon
d
©-4

Rotkraut
Kopf 40 Pfg.

SriliDiirittninflii

| m 32 ». I
(ürltirritbru
I

so»» Q M
Pfund O Pfg . ■

Zwiebeln
Pfund 14 Pfg.

Mieder eröffnet
unsere Filiale

Stkinßraße
I bei der neuen Ge - !

werbeschule
(am Mendelssohnplatz). \

9 V -
- VfrfcawfjfUl »«« ’

Betten • Wäsche • Ausstattungen liefen billigst m Christ vsrtel - ütsrttriilie
guter Ausführung Haiserstr. 101103 : Tel . Z17 : RabatlmuKen.
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